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Bezugspreis vierteljährlich :

Karlsruhe, Mittwoch, den 13 . Februar 56 . Jahrgang

An Karlsruhe durch Träger Mk. 4 .25 ;
( Ii. v . Geschäftsstelle inonatl . Mk. 1 . 1V )
auswärts ( Deutschland ) durch die

B
oft Mk . 4 .7V ohne Bestellgeld ^ für
esterreich-Ungarn , Luremburg , Bei -

pien, .Holland,Schweiz bei den Posta »-
stalten , übriges Ausland Mk. 12 .—

Fernsprecher Rr . 535

Rotationsdruck und Verlag der Badenia A .-G . für Verlag und DruckereiK -irlsrulie , Adlerftrasze 42 , Albe,t Hofmann , Direktor
Erscheint au allen Werktage !, i » zwei AusgabenBeUa « k« : Je einnial wöchentlich die Unterhalt,mgsblütter „ Sterne und Blumen ' ,\ » Blatter für den Faimlientisch ' « nd „ Blätter für Haus - und Landwirtschaft '

SlnzeigenprelS !
Die achtspaltige Kalonelzeile 88 Pf . x
Reklamen Mk. I .20 , bei Wicderliolung
Nachlaß nach Tarif . — Anzeigen - Auf »
träge nehmen alle Anzeigen -Bermitt »
liingsstellen entgegen . — Schlich derj
Anzeigen - Annahine vorm . lialbvUH »

bzw . nachni . l>alb 3 Ulzr. ;

Postscheck : Karlsruhe 4844
"

I
Verantwortlich für deutsche « nd badische Politik , sowie für Feuilletons Th . Mevefiir den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl ; für Anzeigen und ReklameA . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe .

Das militärische Gebot öerStunöe!
Trotzkis Trick — l) '

e militärischen Notwendigkeiten
« n der Ostfront . — Ein raffinierter Ententeplan

gegen General Ludendorff .
Von unserem Berliner Vertreter .

Zn der neuen Lage an der Ostfront , welche durchdie Erklärung Trotzkis der Beendigung des Kriegs -
zustandes Mischen Rußland und den Mittelmächten ,
sowie durch feine Anordnung der- Demobilmachung
der russischen Streitkräfte gesck>affen worden ist , er-
fahre ich von hoher militärischer Seite folgendes :

Die Trotzkische Maßnahme bedeutet einen ebenso
raffinierten , wie überraschenden Trick. Es liegt
auf der Hand , daß er mit diesem Schachznge nichts
anderes als eine Stützung seiner fehr wankend ge-
wordenen Herrschaft bezweckt. Jedenfalls mutz zu
allererst dringend davor gewarnt werden , daß die
Trotzkischeu Erklärungen als der Beginn des tat -
sächlichen Friedenszustandes Mischen Rußland und
den Mittelmächten anzusehen sei.

Gerade den jetzigen Machthaber» in Nordrußland
gegenüber müssen wir nicht nur politisch, sondern
auch militärisch auf der Hut sein. Die revolutio -
näre Propaganda Trotzkis und seiner Regierung
geht auch jetzt noch in einem Umfange vor sich, der
uns zu den allerentschiedensten Gegenmaßnahmen
veranlaßt . Trotzki und die Seinen befinden sich in
einer verzweifelten Lage. Nach unseren zuverlässigen
Informationen geht die Zersetzung des russischen
Heeres und . Volkes weiter ihren fixeren Gang . In
Petersburg und Moskau herrscht völlige Anarchie.
Alle Fabriken steh -n still , die Arbeiter verkaufen in
vielen Fallen Maschinenteile und die Banken be-
finden sich in Händen der Arbeiter . Die Geistlichen
sind völlig machtlos, die Kirchen wurden zum Teil
ausgeraubt . Nach verläßlichen Mitteilungen gerät
die augenblickliche Bolschewikiherrschaft immer mehr
ins Wanken. Nach englischen Nachrichten ist der
verschärfte Belagerungszustand über ganz Rußland
verhängt worden . Lenin hat angeordnet , daß weder
Kriegsgefangene noch Flüchtlinge nach Petersburg
oder in sonstige hungernde Gouvernements einge-
lassen werden dürfen , weil sie fönst dem sicheren
Hungertode geweiht wären . Trotz dieser erbar -
mungswürdigen Situation betreibt die russische
Negierung eine ins maßlose gehende hetzerische
Propaganda . Nach Dänemark , Schweden und Nor -
wegen wurden russische Gelder geworfen , um Demon .
strationen von Arbeitslosen hervorznrufen . Wie
niederträchtig und unehrlich die gegenwärtigen
russischen Machthaber vorgehen , dafür haben wir
einen erneuten Beweis in Händen , in Gestalt eines
Befehls d 's ruissischenOberkoinmandanten, in welchem
die deutschen Soldaten aufaefordert werden , d i e
Beseitigung ihrer Offiziere zu be -
treiben . Und der Vertreter einer mit solchen
raffinierten Mitteln arbeitenden Regierung heu-
d -clt dann in Brest -Litowsk ehrliche Friedensbereit -
schast . Wir besitzen auch schon Anzeichen , daß -Finn¬
land nicht mehr ganz frei von bolschewistischem Ein »
flnß ist. Wollen und sollen wir es dulden , daß die
Zersetzung , die Rußland zermürbt hat . auch an un¬
sere Kraftquellen herangeführt wird ? Damit kom-
men wir . von der militär - volitischen Seite gesehen ,
zu der deutschen Stcllungn ' ahme zu
dem neuesten T r o tz k i f ch e n T r i ck und zu
den sich daraus eraebenden militärischen
Folgen für die Ostfront .

Solange wir nicht Vertreter eines Reiches gegen-
über haben, denen es wie bei der Ukraine ernst und
ehrlich um den Frieden zn tun ist , solange wir keine
Garantie haben, daß ähnliche frivole Versuche , wie
der oben geschilderte , unterbleiben , solange wird die
militärische Lage mit Ri ' ßlan d sich nicht ändern
können . Ein Friede mit Machthaber«, wie sie Ruß -
land augenblicklich besitzt, würde einen militärisch
unhaltbaren Zustand zeitigen und so den Keim zu
neuen Konflikten in sich bergen.

Ein schnelles Herbeiführen einer absoluten Klar -
heit ist das militärische Gebot der Stunde . Eine
Verschleppungstaktik nach Trotzkischem Muster ge-
stattet unsere militärische Lage nicht mehr ! Die
ichige Trotzkische Erklärung foll lediglich die Auf-
rechterhaltnng der bolschewistischen Herrschaft be-
zwecken . Solange also nicht volle Klarheit über den
ehrlichen Friedenswillen der russischen Regierung
herrscht, ist nicht daran zu denken , daß wir in eine
Aenderuug der militärischen Lage an der Ostfront
einwilligen können.

Mit welchen geradezu raffinierten Mitteln die
Entente augenblicklich im Begriffe steht , ein Attentat
gegen die Stimmung der Deutschen zu unter -
nehmen, erfahren wir jetzt durch verschiedene Mit -
teilungen , an deren Glaubwürdigkeit nicht zu zwei -
fein ist . Danach setzt die Entente eine Propa¬
ganda in Szene , die sich gegen nie in a n d
geringeren als den General Luden -
dorff richtet . „Weg mit Ludendorff !
heißt jetzt die Parole . Mit diesem ' Plane hofft die
Entente eine große Kluft zwischen deutschem Volke
und deutschem Militär zu schaffen , nachdem sie von
threm Schwert und ihrem Aushungerungskneg
nichts mehr zu hoffen hat . Man sucht uns also den
trenesten Weggenossen Hindenburgs , der unersetzlich
ist , der uns von Sieg zu Sieg führte , zu . Verdrängen
nnd damit den Keim zersetzender Zerwürfnisse m alle
Erörterungen des Tages zu tragen ! Emern solchen
Plane zur Sprengung der deutschen Einheit wiro
uch , darüber möge die Entente keinen Augenblick im
Zweifel fein,' das ganze deutsche Volk mit aller

zur Wehr setzen. "SS*

Deutscher Menöbericht.
Bkrlin , 12. Febr . , abends . (W.T .B . Amtlich.)

Westlich von der Mosel flaute die Gefechtstätiakeit
nach dein Scheitern französischer Vorstöße am Vor -
mittage wieder ab .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues .

ver österreichW-ungarlsche

Wie n, 12. Febr . (W.T.B .) Amtlich wird ver-
lantbart :

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden
und im Gebiete des Monte Afolone lebhafte
Artillerietätigkeit . Nördlich Val S t a g n a
warfen unsere Truppen den Gegner ans seinen
Stellungen . Hierbei wurden k Offiziere und
170 Mann gefangen eingebracht.

Der Chef des Generalstabes .

Hulgartfcher Kriegsbericht.
Sofia , 12 . Febr . (W.T .B .) Amtlicher Berichtvon gestern. ^ Mazedonische Front : Imoberen Skundi -Tal vertrieben wir durch Feuer eine

starke französische Jnfanterieabteilung . UnsereArtillerie zerstreute einige englische Abteilungen ,die gegen unsere Stellungen an der Struma -
Mündung vorzugehen versuchten .

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel , 13. Febr . (W .T .B .) AmtlicherBericht von gestern. In der Bucht von T s ch a n -

d a r l i wurde ein feindliches Boot durch unsereKüstenartillerie erfolgreich beschossen. Darauf wur -
den die Insassen , ein Kapitän und drei Mann , ge-
fangen genomnien. Sonst keine besonderen Er -
eigniffe.

)X (

Die Lage im Gsten.
die neue Lage gegenübe ? Trotzki .

Berlin . 12 . Febr . (Franks . Ztg .) Die letzte
Erklärung Trotzkis in Brest -Litowsk ist von
unseren Unterhändlern lediglich zur Kennt -
u i s g e n o m m e n und nicht als Grundlage für
die weiteren Verhandlungen akzeptiert worden . Nachder Auffassung , die in hiesigen politischen Kreisen
zu der jetzt geschaffenen Lage besteht , bleibt Trotzki
bis aitf weiteres an feine Erklärung gebunden, wäh-
rend wir i h nt gegenüber volle Hand¬
lungsfreiheit haben . Wie wir die '

e Hand¬
lungsfreiheit auszuwerten gedenken , darüber wird
ein Meinungsaustausch zwischen der politisll>en
Reichsleitung und der Obersten Heeresleitung statt?
finden . Reichskanzler Graf Hertling und
Staatssekretär v . Kühlmann reifen heute zu
diesem Zweck ins Große Hauptquartier .
Bis dahin kann über die politischen Konseguenzen,
die aus Trotzkis Haltung zu ziehen sind , noch nichts
Näheres gesagt werden . Aber soviel steht bereits
fest, daß wir uns durch Trotzki entsprechend unserer
ganzen bisherigen Haltung nicht den Ort künftiger
Verhandlungen vorschreiben lassen und zwar weder
Petersburg , noch irgend eine neutrale Hauptstadt ?
denn wir sinö nicht gewillt , die Verhandlungen stören
zu lassen durch feindliche Agenten und Spione . Bei
der Unsicherheit der Lage in Petersburg sind
Erwägungen darüber im Gange , ob unsere dor¬
tige Kommission nicht zurückgerufen
werden soll .

Tie Ailffasinng in Wien.
Berlin , 13. Februar . Wie dem Berl . Lokalanzei-

ger von unterrichteter Seite aus Wien
mitgeteilt wird , hat Herr Trotzki den Friedens -
schluß einseitig erklärt Eine Gegenerklärung
der Mittelmächte könne nicht erfolg .'u . Solange d .e
Unsicherheit in Rußland fortdauere und
Rußland sein Verhalten gegen die Ukraine und
Finnland fortsetze , bleibe es bei dem gegen -
wärtigen Zustand . ^

Wien , 13 . Febr . (W .T .B .) Der Eindruck, den
der Friedensschluß mit der Ukraine in der ganzen
österreichisch - ungarischen Monarchie beworgerufen
hat wurde noch tvesentlich verstärkt durch die
Beendigung des Kriegszustandes sei -
tens der russischen Regierung . Aus der ganzen
Monarchie treffen Berichte ein . die von der freu¬
digen Genugtuung über dieses EreigmS
«eugnis ablegen, die auch äußerlich dadurch hewor -
tritt , daß überall Flaggeu ''chmuck angelegt wird und
Dankgottesdienste abgehalten oder vorbereitet wer-
den Die Wiener Presse würdigt die Beden-
tun

'
g der Ereignisse in Brest -Litowsk von politischem ,

wirtschaftlichem und militärischem Standpunkt aus .
Die Blätter stellen fest, daß von selten der Vertreter
der Mittelmächte aus die Erklärung Trotzkis keine
Gegenerklärung abgegeben worden ist . und daß eine
solche natürlickiettveise nicht erfolgen rönne , solange
die gegenwärtige Ungewißheit , insbesondere Hinsicht-
lich der Stellungnahme der Petersburger Regierung
gegenüber der Ukraine bestehe . Davon , wie sich die
Petersburger Regierung geaenüber der
Ukraine und den von ihr mit den Mittelmächten
geschlossenen Frieden Verhalten werde , wcrde die
weitere Entwicklung abhängen .

Eine ungarische Stimme zu Trotzkis Erklärung .
Budapest, 12. Febr . (W .T .B .) Die Blätter geben

ihrer f r e u d i g e n G e n u g t u u n g über den Ein -

tritt des Frredenszustandes mit RußlandAusdruck. Pester Lloyd schreibt : Zu der Erklärungdes Herrn Trotzki in Brest -Litowsk ist keine
Gegenerklärung unserer Delegationen ge-
meldet worden . Das kann nur bedeuten , daß wiruns gegenüber Rußland auch durch die Erklärungder russischen Delegation nicht gebunden er-
achten .̂ Wir müssen uns fragen , ivelchen Grund die
Petersburger Regierung haben kann, zwischen der
Beendigung des Kriegszustandes und einem regel-
rechten Frieden eine Lücke eintreten zu lassen . DieAutwort auf diese Frage führt auf die Möglichkeithin , daß die Petersburger Reaierung , die den Frie¬den mit der Ukraine nicht verhindern konnte,aber ihre Versuche , ihn zu verhindern , deutlich ge-
nng verraten hat , sich vielleicht mit der Absicht trägt ,ihn wenigstens nachträglich in der Aus -
Wirkung zu verhindern . Wir niüssen freieHand behalten gegenüber etwaigen Versuchen , die
Beziehungen zwischen uns und den ukrainischen
Nächbarn durch Gewalt der Intrigen zu stören.

Türkische Stimmen zum Frieden mit Nnstland.
Konstantinopel , 11 . Febr . (W.T .B .) Alle tür -

k i s ch e n Z e i t u n g e n begrüßen den Friedens -
schlnß mit der Ukraine mit Genugtuung iind
weisen auf die ivirtfchaftliche Bedeutung des Ver-
träges hin .

Tanin sagt : Wir haben gegenwärtig keinen Anlaß ,mit Nordrußland Frieden zu schließen ! Sobald
dieses einsehen wird , daß es sich & *• u muß , werden
wir uns mit ihm auf der Gru . ge verständigen ,die unseren "

Interessen zu entspreuien scheint.
Vakit schreibt : Die Ukraine ist uns k e i n F r e m °

der . Im 17 . Jahrhundert schlugen sich die Türken
mehrere Jahre für die Verteidigung der Freiheit der
Ukraine mit Rußland und Polen .

Ein Schweizer Urteil .
Bern , 12 . Febr . (W.T .B .) Das Berner Intelligenz -

blatt schreibt unter der Ueberschrift: „Der Frie -
den im O sten wird Wirklichkeit "

: Mit
dieser Erledigung des Ostens haben die Mittel -
mächte den Schllchpunkt hinter ihren größten Erfolg
in diesem Kricge gesetzt. Ans der ständig -drohenden
Gefahr des kampfbereiten großen Slawenreiches mit
unbegrenzten Aspirationen und ohne jede demo-
kratische Kontrolle ist ein Konglomerat von mittel -
großen demokratischen , auf lange Zeit hinaus init
sich felbst beschäftigten Staaten geworden , deren Zu -
stand die Schließung des Ring . s um Mitteleuropa ,
wie ihn Eduard VII . mit dein Zaren geformt hat ,
uninög 'l.. ch macht .

Der Eindruck in Holland .
Amsterdam, 11 . Febr . (W .T .B .) Der Frie -

d e n s s ch l ii
_ tu i t Rußland , der heute vor-

mittag durch Sonderausgaben der Zeitungen ' be-
kaiint wurde , hat hier das größte Aufsehen
erregt und lvird in der ganzen Stadt lebhaft be-
sprechen . Auf der Börse , wo die am Sanistag
eingetroffene Meldung vom Friedensschluß mit der
Ukraine verhältnismäßig geringen Eindruck gemacht
hatte , entstand heute eine starke H a u s s e e in
Devisen und Effekten der Zentralmächte . Die
Mark - und Kronenkurse, die zu Beginn der Börse
plötzlich in die Höhe geschnellt waren , sind gegen
Schluß infolge von Realisierungen wieder etlvas zu -
rückgegangen, wiesen aber noch immer eine erheb-
liche Besseruug auf . Die Tendenz ist hoffniingsvoll
und fest.

Dänische Stimme zu den Ereignissen im Osten.
Kopenhagen, 13. Febr . (W .T .B .) Socialdemo -

kraten schreibt : Ter Friedensschluß mit
R u ß l a u d , der unmittelbar dem Friede » mit der
Ukraine folgt, ist von weitreichender Bedeutuug .
Der Friedensschluß mit M u m ä n i e n ist nur noch
eine Frage der Zeit , und damit der Frieden auf
der ganzen Ostfront Tatsache. Mit einem Schlage
hat der Charakter des Krieges gewechselt. Die
Mittelmächte haben in Zukunft nur noch auf
einer Front zu kämpfen, und dies bedeutet eine
mächtige , entscheidende Stärke . Den Westmäch -
ten muß es nun klar sein , daß sie nicht siegen kön-
nen . Wenn sie jemals derartige Hoffnungen ge -
habt haben, so sollte das nach d'eni Friedensfchluß
im Osten nicht mehr der Fall sein . Die Bedeu -
t u n g des r u s s i s ch e n F r i e d e n s s ch l n s s e s
liegt darin , daß die Staatsmänner der Entente vor
die harte Notwendigkeit eines Entscheidungsplanes '
gestellt sind . Das Schlagwort von einem schließ-
liehen Sieg ist durch das endgültige Ausscheiden
Rußlands zur Unmöglichkeit geworden. Das Rechen¬
stück ist jetzt leichter zu lösen , und nur Staats -
männer , die mit geschlossenen Augen dem Abgrund
zueilen wollen, werden es vermeiden , zu der Frage
sofortiger Friede oder noch zwei » bis dreijähriger
Krieg Stellung zu nehmen und Ovar Krieg ohue
Aussicht auf Sieg , sondern nur mir der Aussicht
auf eine Anarchie, gegen die die russifche >»: *r ein
Kinderspiel war .

' Von der englischen Presse.
Rotterdam , 12 . Febr . (W .T .B .) Der Londoner

Berichterstatter des Nieuwe Rotterdanischen Cor >-
rant meldet seinein Blatte über die englischen
P r e f f e st i m m e n zum Friedensschluß des Vier -
bundes mit der Ukraine , die verfaßt wurden , nach¬
dem die Erklärung Trotzkis über die Beendigung
des Kriegszustandes bekannt geworden war . Die
Haltung der Presse sei s ch w a n k e n d . da niemand
wisse , was von dem drahtlosen Telegramm der
Maximalsten zu halten sei , worin gemeldet wurde ,
daß die Rada eine Niederlage erlitten habe und daß
Kiew in deu Händen der Bolschewik ! sei .

die Ungü ! tigkeltserk !äeu«z
öer Staatsanleihen öurch KußianS .

Petersburg , 10 . Febr . (W .T .B .) Folgendes De-
kret über die A n n u l l i e r u ii g der S t a a t s a n .
leihen , angcnomm'sn in der Sitzuiig des Zentral -
exek'utivausschufses vom 5 . Februar , wird veröffent-
licht :

1 . Alle Staatsanleihen , die von den Regie -
ntngett der russischen Bourgeoisie auf -
genommen find, werden vom 1 . Dezember 1917 (al¬
ten Stiles ) ab für ungültig erklärt uiid der De-
zeinberkupon nicht mehr bezahl t .

2. Ebenso werden alle Garantien ungül -
t i g , die von diesen Regierungen für die Anleihen
verschiedener Unternehmungen gegeben sind .

3 . Alle ausländischen A n l e i h en iverden
bedingungslos und ohne jpde Ausnahme annul¬
liert .

4 . Kurzfristige Obligationen bleiben
in Kraft , Prozente werden nicht bezahlt . Die Obli -
gationen selbst gelten für Kreditscheine.

5 Minderbemittelte Bürger , die an-
nullierte innere Anleihen bis zu 10 0C0 Rubeln be¬
sitzen, werden durch Anteile der neuen Anleihen der
russischen sozialistischen föderativen Räterepublik
entschädigt.

-6. Anlagen in den städtischen Sparkassen
und deren Zinsen sind unantastbar . Die im Besitze
der Sparkassen befindlichen aunullie - ten Anleihen
werden a>uf die Schuld der Republik übernommen .

7 . Ueber die Entschädigung von Genossen -
s ch a f t e n und dergleichen werden besondere Be-
stimniungen ausgearbeitet .

8 . Die Leitung d e r L i q u i d a t i o n der An-
leihen hat de :' oberste Volkswirtschaftsrat .

9 . Die Einführung ist Aufgabe der Staats »
b a u k.

10. Die Feststellung der M i n d e . r b e nt i t -
t e l te n erfolgt durch besondere Kommissionen. Diese
haben das Recht , Ersparnisse im vollen Betrag zn
annullieren , die nicht auf iv m We-ie der A' beit <vr -
warben sind , selbst wenn diese die Summe von 5000
Rubeln nicht übersteigen.

Tie Verstaatlichung der Handelskörper .
Petersburg , 12 . Febr . ( W .T .B .) Ueber die

Nationalisieruna der Handelskörper
wird folgende Mitteilung veröftentlicht : Alle
Schiffsunternehmungen , die Aktiengesellschaften ,
HandeWäuferu und Großuii ^erneÄmung,en gehören,
werden durch Dekret des Volksrates zum natio -
nalen Eigentum der Republik erklärt . !
Ausnahmen bilden nachher bestimmte kleinere!
Fahrzeuge . Ferner wird das Projekt des Dekretes
über die Konfiskation der Aktienkapi -
t a l e der früheren Privatbanken ve >'äsfent-
lich-t . Demgemäß . werben alle diese Kavitalien in
vollem Umfange konfisziert und der Volksbank der
Ruffischen Republik ' übergeben . Alle Bankaktien
werden annulliert und jede Dividendenauszahlung
eingestellt. Unter der Bezeichnung „Volks-
kommissariat der Finanzen " wird ein Finanv
kollegium begründet .

*
Die Mitteilung vom Kriegsende an die Armee.
Berlin , 12 . Febr . CW.T .B . ) Wie die Abendblätter

melden, hatte der russische Oberbefehlshab ?r Krv-
lenko , dessen angebliche Gefangennahme drrch pol¬
nisch^ Truppen sich nicht bewahrheitet, in Gemein-
fchaft mit dein Mitglied des obersten Kollegiums
Florowski in einem' Funkspruch an Alle

^
den

russischen Soldaten Mitteilung vom Demobilisations -
heflchl aemacht. „ Friede , Friede , Friede !
Der Krieg i st z n Ende !" hieß .es in dem
Funkspruch, der mit der Aufforderung schloß, die
Disziplin zu wahren , und durch keine Ansschreitun
gen die Friedensfeier zu stören. Drei Stunden nach
der Ausgabe dieses Funksvruches eraing ein neue v
Befehl Florowskis , die Verbreitung d r
Mitteilung einz u st e l l e n.

Ter Bürgerkrieg in Finnland .
Wasa, 11 . Febr . lW .T .B .W) Svenska Telegra . ::

Byran . Gestern und heute fanden lebhafte
Kämpfe bei Mäntyharju , südlich von St . Michel
statt . Bei einem Angriff gegen einen Panzerzug
verlor die Weiße Garde zwei Verwundete , die Rote
Garde Niyhrere Tote . Die Berichte aus allen
Teilen des Landes , in denen die Rote Garde noch
die Herrschaft hat . sind fürchterlich . Ihre
Greueltaten gegen Männer jeden Alters sind zahllos.

Stockholm, 12 . Febr . (W .T .B .) Wie Nya Dog¬
light Allehanda erfährt , hat der in Stockholm̂ ein-
getroffene Abgeordnete der gesetzlichen finnischen
Regievung Haeradshoevdiilg Jonas Eastre , den
Auftrag erhalten , der schwedischen Regie -
r u n g mitzuteilen , daß der Mangel an Muni -
t i o n u n d W a f f e n bei den finnischen Regie -
rungstruppen an wichtigen Punkten so groß sei , daß
die Lage verzweifelt zu werden drohe, falls
Schweden nicht schleunigst genügende Hilfe
leiste . Es koste viel zu viel Zeit , Munition und
Waffen außer Landes zu kaufen. Falls noch einige
Tage ohne Uiiterstützuiig vergingen , drohe dem kul¬
turellen Finnland der Untergang .

Stockholm, 12 . Febr . (W .T .B .) Svenska Tele -
gram Byran . Die weißen Korps in Wasa telegra -
phierten am 11 .

' Februar : Lebhafter Kampf
zwischen Mänyharju und St . Andreä . Der Feind
griff heftig die Stellung der Weißen Garde an .
Tausende Roter Gardisten verließen Tammerfors
i nder Richtung nach Nuovest, plünderten in
unglaublicher Weise alle Bauernhöfe und
töteten die Einwohner . Unter den Mordtaten
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der Noten Garde flinfl Meiernde an dem Vizepräsi¬
denten des Landtaaes, Fngmans . unter besonders
bestialischen Formen vor sich. Der T e r r o r i s -
M u s der Solen Serbe in der Hauptstadt
scheint immer mehr zuzunehmen . Andererseits be¬
hauptet man in unkontrollierbarer Weise , das; der
Minister des Aeußern, Sirola , und der Minister des
Innern , Häapalaine von verzweifelten Weißen Gar-
disten fletötet worden seien .

Zu den Kämpfen der polnischen Truppen .
Warschau, 12 . Febr . (W .T .B .) Uober die Kämpfe

der polnischen Truppen in Rußland schreibt das Or-
c?an des nationalen Zentrums Glos in Warschau
unter anderem : Der KriegPolens mitRuß .
land ist eine vollzogene T a t s a che. Die polni-
sch - n Regimenter mußten mit Rücksicht auf den Fri>? >
den mit der Ukraine zwischen der Ukraine und
den V o l f ch ew i w i k i w ä h l e n.

Die radikal -demokratische Nava Gazeta vermutet
nahe Beziehungen zwischen den Kämpfen der to¬
nischen Truppen und der Ukraine iinü sieht in der
Einnahme des russischen Haup'quartierZ den Aus¬
druck eines ukrainisch - polnischen Ein -
v e r st ä n d n i s s e s .

Monier Knjawski in Wloclcüvca , ein aktivistisch ^s
Blatt mit Beziehungen zum ? nationale» Zentrum
ruft aus : Wir haben den R u b i c o n iiberschrit -
t e n. Dos polnische Heer hat die Bolschewik ! und ihr
Hauptquartier besiegt. Dies wird der russisch? Hoch,
mut und Stolz den Polen nie vergessen . Damit
müssen auch die letzten Mohikaner der Russenfreund -
sehast befuns rechnen .

Der pazifistische Kurser Plozki , der den? zwischeu-
parteilichen Klub nahesteht, begrüßt die polnischen
Truppen als die auferstandenen Retter , die ihren
alten Dienst ausüben, als eine MauerdesChri -
stentums und als einen Verteidig ungs -
wall von Westeuropa .

Die öeutsche Kommission für M»w.
Berlin , 13 . Febr . An die Spitze der K o m -

Mission , die nach Kiew geht, und zunächst über
wirtschaftliche und handelspolitische Angelegenheiten
zu verhandeln , ist der frühere Botschafter Fr Hr .
Mumm von Schwarze u st ein berufen .

i i
\ !

Rumänien .
Berlin, 12 . Febr. (Frkf . Ztg .) In ausländischen

Zeitungen sind Nachrichten darüber verbreitet , daß
durch den G .meralfeldmarschall Mackensen am 6 .
Februar im Namen der deutschen Regierung an die
rumänisch : Regierung ein Ultimatum wegen
des Eintritts in Friedensverhandlungen
gerichtet worden ist. Der Beginn dieser Frie¬
densverhandlungen hat sich, wie wir hö-
ren, verzögert , weil durch den Sturz Bratianus
keine verhandlungsfähige rumänische Regierung
vorhanden war . Tos KabinettAverescu ist
erst vorgestern gebildet worden , sodaß über den
Zeitpunkt des Beginns der Verhandlungen genaue
Nachrichten noch nicht vorliegen .

Kein Ultimatum,
Berlin, IS . Febr . (W .T .B .) Wie wir erfahren , ist

die durch die Agence Havas verbreitete Meldung
von einem U l t ima t u in der deutschen an die ru-
manische Regierung nicht zutreffen d . Richtig
ist , daß der Generalfeldmarschall von Mackensen mit
der rumänischen Heeresleitung in V s r h a n d l u n .
gen eingetreten ist, um die Entscheidung über
das F o r t b e st e h e tt des seinerzeit mit dein Ge-
nerale Tfcherbatscheff abgeschlossenen , für Rußland
und Rumänien gemeinsam herbeigeführten W» a f • ■
fe n st i l l st a n d e s herbeizuführen , nachdem durch
das augenblickliche Verhältnis zwischen den Ukrai-
uern und den Rumänen eine Klärung dieser Frage
notwendig geworden ist.

Berlin, 12. Febr. (W .T .B .) Wie das Verl. Tage -
blatt meldet, hat der Vierbund die r u m ä n i -
sche Regierung in Jassy aufgefordert , in V r-
Handlungen einzutreten und hat die rumänisch: Re-
gierung ersuck't bis morgen Mittwoch abend mit-
zuteilen , ob sie zu Verhandlungen bereit sei oder
nicht. Der Rücktritt Bratianus und seine
Ersetzung durch General Averescu dürste natürlich
aus diese Forderung zurückzuführen sein . Die
Form eines Ultimatums, das eine Drohung in sich
schließt , ist der Forderung nicht gegeben .

Verschiedene Krisgsnachrlchten .
feindliche MegeraNgrUe auf Gffenburg.
Karlsruhe, 12. Febr. (W .T .B. Amtlich.) Heute

bewarfen in den Mittagsstunden feindliche Flieger
die o f f e n e S t a d t O f f e n b n r g mit mehreren
Bomben . Personen wurden nicht verletzt :
militärischer Schaden ist nicht entstanden, dagegen
einger sonstiger Sachschaden .

Unterredung öes Untsrftaatssekretärs
vsn ösr Hussche mit einem UnZar.

Budapest . 12. Febr. (W .T .B .) Der stellvertretende
Staatssekretär im Auswärtigen zu Berlin, Flhr .
v . d . B u s s ch e • Haddenhausen , hat dem Berliner
Vertreter des hiesigen Blattes Az Est empfangen
und ihm dabei auf seine Frage folgendes mitgeteilt :

Die > Betonung treuen , unbeugsamen
Durchhaltens bis zum guten Frieden
in der Rede des Führers der neuen Negiernngs-
Partei, Grafen Andrassy . sowie insbesondere die
Rede des in Deutschland sehr geschätzten ungarischen
Ministerpräsidenten Dr . W e k e r l e, hat bei der
Regierung, sowie in weiten Kreisen des deut -
s ch e n Volkes ein lebhaftes Echo hervor-
gerufen . Wir wissen die hervorragenden
Waffendienste . die uns von den tapferen
Söhnen Ungarns in dem gewaltigen Ringen um
unseren nationalen Besitzstand und die Zukunft un¬
serer Völker geleistet worden sind , vollauf zu wür-
digen , und es war stets eine Freude für unsere bra-
ven Truppen , wenn sie Schulter an Schulter mit
den Söhnen Ungarns die gemeinsamen Feinde be -
kämpfen und besiegen konnten.

Uns belebt nicht minder als unsere Bundes»
genossen die feste Ueberzeugung, daß wir an einem
starken , lebenskräftigen Ungarn ebenso
interessiert sind , wie an einem gesicherten , starken
und blühenden Deutschen Reiche . Gerade weil der
Bündnisgedanke , dem auch der hervorragende
Staatsmann Gras Tisza stets so überzeugt und
unzweideutig Ausdruck gibt , als starkes Bindemittel
der in der neuen Regierungspartei vereinigten
politischen Gruppen Ungarns zu sein scheint , be-
grüßen wir das Zustandekommen dieser einheit -
lichen Partei mit Freuden. Der von ihrem
Herrn Ministerpräsidenten betonte Gedanke, daß
unser Bündnis ausschließlich auf die Wahrung des
Friedens und die gegenseitige Verteidigung gerich-
tet sei und keinerlei aggressive Ten den -
z e n besitze , ist auch Gemeingut der deutschen Nation,
und gerade daraus erklärt sich die unverbrüchliche
Treue des deutschen Volkes zu dem Bündnisgedan-
ken . Der grundlegende und bestimmende Gedanke
unseres Bündnisses ist und bleibt die Erkenntnis der
Notwendigkeit genieinsamen Durchhaltens zur Ver¬
teidigung unseres territorialen Besitzstandes und zur
Sicherstellung der Lebensinteressen unserer Völker.

Thronrede zur Eröffnung
öeZ englischen Parlaments .

London, 13. Febr . (W .T .B . ) Die Parlaments¬
session wurde gestern von dem König und der
Königin eröffnet .

In der Thronrede heißt es : Die Ziele ,
wofür ich und meine Verbündeten kämpfen, wur¬
den kürzlich in einer Erklärung von meiner Re-
gierung dargelegt , die eine gerechte Grundlage für
die Beilegung des gegenwärtigen Kampfes , die
Wiederherstellung der nationalen Rechte und die
Zukunft des internationalen Friedens schuf. Die
deutsche Regierung ignorierte unsere ge-
rechten Forderungen nach Wiedergutmachung der be-
gangenen Uebeltaten und nach Garantien gegen ihre
provozierte Wiederholung . Bis zur Anerkennung
der einzigen Grundlage, auf der ein gerechter, ehren-
Voller Frieden geschlossen werden kann, ist es u n -
serePflicht . denKriegmitaller Kraft ,über die wir verfügen , fortzusetzen .
Ich habe Vertreter meiner Dominions und
meines indischen Kaiserreiches zu einer
weiteren Session des königl. Kriegskabinetts ein-
geladen , uni wiederum ihre Ratschläge in den
wichtigen, die gemeinsamen Interessen des Reiches
berührenden Fragen zu erhalten . Der Kampf , in
den wir verwickelt find , hat ein kritisches Stadium
erreicht, das mehr als je unsere Energie und Hilss-
mittel beansprucht. Ich empfehle Ihrem Patriotis -
mus vertrauensvoll die Maßnahmen , die Ihnen vor-
gelegt werden , an.

Mit §euer unö Schwert.
Kriegs - Roman aus der Gegenwart

von Felix N a b o r.
tNackdruck verboten . )

B2) tFortsetzung . »
. ,,Du , die drüben sind heller," sagte der Graf . „Da
weiß jeder Bauernbursche , um was es acht . Die
werden sich verzweifelt schlagen . Und dann die
deutsche Intelligenz l Das ist ein Faktor , mit dem
wir rechneii müssen . Ich fürchte fast , wir bekommen
die gleichen Hiebe wie damals von den Japsen —"

„Ausgeschlossen , Iwan Die Masse macht ' s —
And die ist l>ei uns . Auch sind wir den Gegnern mit
unseren Rüstungen weit voraus : diesmal ist die ruf-
fische Dampfwalze gut geölt und macht ihren Weg
glatt nach Berlin. Ost- und Westpreußen stecken
wir als Kriegsbeute in die Taschen , dazu ein Dutzend
Milliarden Kriegsentschädigungen — da kommt dann
auch der Einzelne auf seine Rechnung, wenn er nur
ein bißchen helle ist. Ich z . B . stecke mib einem
Griffe zwei deutsche Rittergüter in die Tasche , hei-
rate ein hübsches Weibchen und lebe herrlich und in
Freuden, in Moskau , in Petersburg , und fahre ' m
einein Mercedes-Antv wie unser weißer Zar .

"
..Mensch , solche Pläne hast du ? " rief der Graf

jerstaunt.
„Psiakrew , solche und noch andere ! Vielleicht'

iwerde ich später sogar Minister .
; .. Niki , d-u bist kühn ! Wird dir aber auch alles
ĝelingen ? Wirst du mit heiler Haut durchkomnwn,

/mein Lieber ? "
Nikolai st ;dtc die Schultern, „ Gott, man richtet 's

fich eben ein, "

„Wenn ich das doch auch könnte, Niki ! Aber es geht
nicht , und ich Hab '

solch eine dumme Ahnung —"
„Das heulende Elend ? — Kenn ich , Bruderherz !

Habs auch schon gehabt . Weim dir aber so sehr um
dein toures Leben bangt , so laß dich doch nach Peters ,
bürg zurückversctzen . — An den Hof. Da ist ' s
fein —

» Hab 's schon versucht , Niki, aber es geht nicht , es
sind ihrer zu viele, die sich nach dem ungefährlichen
Parkett des Hofes sehnen. Und die andern haben
mehr Protektion als ich da bin ich glatt abgeblitzt .Ein Vierteljahr muß ich mindestens an der Front
ausharren, dann werde ich vielleicht abberufen . Aber
bis dahin kann einer zehnmal fallen und eingescharrt
werden.

"
„Hm , Iwan , du mußt eben vorsichtig sein. Oder,wenn es gar zu brenzlich wird, dann legst du dich

eben lang bin und herbst die Arm« hoch . Hui . das
geht schnell ! "

Der Graf ließ den Kopf Gängen . „Gefangenschaft?
. . . ritterliche Haft? . . sagte er. „Das wäre frei-
lich ein Ausweg . Aber wenn 's vorbeigelingt , ist mir
Sibirien sicher. "

„Sibirien kann uns auch hier bli>h?n, wenn wir
noch länger solch dumme Reden führen . Drum
wollen wir klug sein und den Mund halten , dafüraber um so nachdrücklicher trinken . Schließlich muß
jeder selber wissen , was er zu tun hat und wie er
am besten sein Ziel erreicht. Denn jeder ist seines
eigenen Glückes Schmied.

"
Iwan Protokosf sing in seiner Trunkenheit zu

schluchzen an . „Geliebtes Bruderherz, " stammelte er,
„ gib acht , ich hau daneben . Glück Hab ' ich nie ge.
habt, nur immer Pech.

"

Meutereien im französische« Heer.
Berlin, 11 . Febr . (W .T .B .) Da der Dienst im

französischen Heer immer härter und die strafen
immer schärfer werden, ^ bi^ en Meutereien
k e i n e S e l t e n h e i t . Die Soldaten des ^ Re¬
giments haben sogar ihre Fahne in Stucke gerissen.
Maschinengewehre und die 13. Dragoner mußten
aufgeboten werden, um die Meuterer nach ujrer
Überwältigung zu überwachen. Der Regiments¬
kommandeur war verzweifelt, aber gänzlich machtlos.

Englische Verluste.
Berlin, 11 . Febr . (W .T .B .) Nach den englischen

Zeitungen vom 11. br s 21 . Januar 1318 wur-
den an Verlusten des britischen Heeres veronent -
licht : Tote , Verwundete . Vermißte 337 Ornztere ,
21398 Mann. Der Abgang an Kranken ist nmst
eingerechnet.

Ententistisches Emhcitsblatt für Italien .
Berlin, 13. Febr . Eine Depesche des Berl. Lokal¬

anzeigers ans Lugano besagt : Mussolini , der
Leiter des Popolo dJtalia und das Oberhaupt der
Pi " - za, dessen Anregungen die Regierung stets au >s
pünktliche nachzukommen pflegt , verlangt kategorisch
die sofortige Unterdrückung sämt -
licher Blätter ohne Ausnahme . An ihre
Stelle soll für die Kriegsdauer ein unbedingt im
Dienste des Krieges stehendes , von einem absolut
e n t e n t i st i s ch e n K o m i t e e geleitetes
Einheitsorgan treten . (Soll das „denio -
kratisch" sein ? ! Red.)

London, 13. Febr . (W .T .V . Amtlich. ) Reuter.
Der britische Zerstörer „Boxer" ist in der, Nacht
vom 8 . Februar infolge eines Zusammenstoßes mit
einem Dampfer gesunken . Ein Mann wird ver-

)3E(
Ueöe Wiissns an öen Kongreß .

Washington , 12. Febr . ( W .T .B . ) Präsident
Wi lson hat sich gestern mit einer Botschaft an den
Kongreß gewendet , in der er auf die Reden des
Reichskanzlers Grafen Hertling und des Grafen
Ezernin eingeht .

Washington , 11 . Febr . (W .T .B .) Reuter . Präsident
Wilson hielt heute folgende Rede an den Kongreß :
Am 8 . Januar hatte ich die Ehre , zu Ihnen über die
Kriegsziele zu sprechen , wie unser Volk sie auffaßt . Der
englische Premierminister hat am 6. Januar in ähnlichen
Ausdrücken gesprochen . Auf diese Reden antworteten
der deutsche Reichskanzler am 24. Januar und Gras
Czernin für Oesterreich -Ungarn am gleichen Tage . Es
ist erfreulich , zu hören , daß unser Wunsch so bald ver -
wirklicht wird , daß nämlich jeder Austausch der Ansichten
über diesen großen Gegenstand vor den Ohren der gan -
zen Welt vollzogen wird .

Die Antwort des Grafen Czernin ,
die der Hauptsache nach an meine Adresse auf meine
Rede vom 8 . Januar gerichtet ist, ist in einem sehr
freundlichen Tone gehalten . Er erblickt in meiner Er -
klärung eine hinreichend ermutigende Annäherung an
die Auffassung seiner eigenen Regierung , um seinen
Glauben zu rechtfertigen , daß sie eine Grundlage für
eine eingehendere Besprechung der Ziele durch die bei »
den Regierungen liefert .

Haag , 12. Febr . Wilson führte in seiner Rede
weiter aus : Czernin muß gesagt haben , daß seine
Anschauungen mir vorher mitgeteilt worden sind , und
daß ich den Inhalt seiner Rede schon zu der Zeit kannte ,
wo er sie hielt . Ich habe keinerlei Mitteilungen davon
empfangen , was er die Absicht hatte , zu sagen . ES be-
stand natürlich kein Grund , warum er sich besonders mit
mir in Verbindung setzen sollte . Ich bin sehr zufrieden ,
einen Teil seiner öffentlichen Zuhörerschaft zu bilden .

Graf Hertling » Antwort
ist - das muß ich sagen , sehr vage und sehr ver »
wirrend . Sie ist voll von doppelsinnigen Phrasen ,
und es ist nicht klar , wohin er damit zielt . Sie atmete
einen ganz anderen Geist als den Czernins und hat
wahrscheinlich die entgegengesetzten Ziele . Sie befestigt
zu meinem Bedauern viel mehr den ungünstigen
E i n d r u ck, den die Unterhandlungen in B r e st - L i -
t o w s k auf uns gemacht haben , als daß sie diesen Ein -
druck wegwischen würde . Seine Besprechung und An -
nähme unserer allgemeinen Prinzipien führt ihn nicht
zu einer praktischen Schlußfolgerung . Er weigert sich,
sie auf bestimmte Punkte anzuwenden , die die Verwirk -
lichung jeder definitiven Lösung bilden müßten . Er
sagt weiter , daß er die Prinzipien öffentlicher Diplomatie
akzeptiere . Er scheint jedoch darauf zu bestehen , daß die
Prinzipien auf Allgemeinheiten beschränkte bleiben und
er will , daß die verschiedenen Sonderfragen , nämlichdie territorialen und die Souveränitätsfragen , die ver -
fchiedencn Fragen , van deren Regelung die Annahmedes Friedens durch die 23 jetzt im Kriege befindlichen
Staaten abhängen mutz, besprochen und geregelt werden
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r a t durch die Nationen , die infolge von Interessen od, !
Nachbarschaft das unmittelbare Interesse daran zu
Er erkennt au , daß die F r e i h e i t der Meere a?
schaffen werden müsse , aber er sieht mißtrau a
auf jede Beschränkung der Freiheit durch Jlj
internationale Aktion im Interesse der öffentlich, .

'

Ordnung . Er würde ohne Vorbehalt gerne die äjirt
fchaftsgrenzen zwischen den Nationen aufsteht
b e n sehen . Denn das kann in keinem Fall ein HmW
nis bilden für die Ambitionen der Mtlitärpartei
mit der auf gutem Fuß zu bleiben , er sich gezwungen
zu sehen scheint . Auch macht er keinerlei Einwendun .
gen gegen eine Beschränkung der Rüstungen
Diese Frage , meint er , werde von selbst geregelt werde »
durch die wirtschaftlichen Zustände , die dem Kriege fo[,
gen werden . Aber die deutschen Kolonien , u
verlangt er , müssen ohne weiteres zurückgegeben werden .Mit niemandem anders als mit Vertretern Ru ^
l a n d s will er sprechen , wie über die Völker und Län .
der der O st s e e p r o v i n z e n verfügt werden soll . Mit
niemandem anders als mit der französischen Regie «» ,
will er sprechen , unter welchen Bedingungen das fran¬
zösische Gebiet geräumt werden soll , und nur mit
Oesterreich will er besprechen , was mit Polen geschehen
soll . In Sachen der Löstma der Fragen , die mit dein
Balkanproblem zusammenhängen , hält er sich,
so wie ich es verstehe , an Oesterreich und die Türkei,und bezüglich der abzuschließenden Uebereinkommen
über die nichttürkischen Völker des gegenwnr-
tigen ottomanischen Reiches ebenfalls an die
nifckien Behörden . Nacktem er auf diese Weise Tausch .
Handlungen und Konzessionen zustande brachte , die auf
sich selbst stehen , würde er , wenn ich seine Erklärungen
gut verstehe , keine Bedenken gegen einen Völker -
b u n d haben , der sich dann auf der Basis der neuen
Machtbilanz vereinigen dürfte . Es muß für jeden , der
versteht , was dieser Krieg in den Ansichten und der
Denkungsart der Welt zustande gebracht hat , klar sein,
daß kein allgemeiner Friede , kein Friede , der den im-
endlichen Opfern der drei Jahre tranischen Leidens ent-
spricht , Aussichten hat , auf diese Weise zustande gebracht
zu werden . Die Methode , die der deutsche Reichskanzler
vorschlägt , ist die

Methode des Wiener Kongresses .
Wir können und wollen darauf nicht mehr zu >

r ü ck k o m m e n . Was jetzt auf dem Spiele steht, ist der
W e l t f r i e d e . Wonach wir '

streben , das ist eine neue
internationale Ordnung , die auf einer breiten Basis
von Recht und Gerechtigkeit gegründet ist und nicht
auf einen Flickfrieden . Ist es möglich , daß Graf
Hertling nicht begreift , daß Deutschland mit seinen Ge-
danken in einer Welt lebt , die tot und vorbei ist. Hat
er so ganz die R e i ch s ^ a g ö r e s o l u t i o n bom
19. Juli vergessen , oder denkt er absichtlich nicht daran ? ^
Darin wird gesprochen über die Bedingungen eines all-
gemeinen Friedens , nicht über natwnale Ausbreitung
oder Ueberssinkommen von Staat zu Staat . Der 2M - '
friede hängt ab von einer billigen Regelung jedes ein -
gelnen der schwebenden Probleme , über die ich in meiner!
letzten Rede im Kongreß gesprochen habe . Ich meine,
natürlich nicht , daß der Weltfriede abhängt von der An - ^
nähme irgend eines besonderen Vorschlags darüber, mit ;
diese Probleme behandelt - werden ^ « me
nur , daß diese Problenie , jedes für sich und alle ju«
sammen , die ganze Welt angehen , und daß , wem sie
nicht auf eine selbstlose und gerechte Weise behandelt
würden , mit der Absicht, die Wünsche der natürliilM >
Beziehungen und nationalen Aspirationen zu befriedi -
gen , dann kein dauernder Friede erzielt werden kann.
Diese Probleme können nicht separat oder in besonderen
Gruppen besprochen werden . Niemand darf von ihnen
ausgeschlossen werden . Was von Einfluß «auf den Frie-
den ist, ist auch von Einfluß auf die Menschheit , uni»
nicht was durch militärische Gewalt geregelt würde,
kann man wirklich als geregelt bezeichnen , sonst mußte
man von neuem damit beginnen . Versteht Graf Hert-
ling , daß er vor dem Gerichtshof der Mensch «
heit spricht und daß alle diese wachgerufenen Ratio-
nen der Welt jetzt ein Urteil darüber zu fällen haben,
was jeder Staatsmann , gleichgültig welcher Nation , sagt
über die Zwiftigkeiten in diesem Streit , der sich bis zum
letzten Teil der Welt ausgedehnt hat . In der Reichs -
tagsresolution vom Juli wird der Begriff dieses Gerichts«
Hofes mit warmer Freude angeuonimen . Es sollen
keine Annexionen , keine Kriegsentschädigungen erfolgen,
und die Völker sollen nicht durch eine internationale ^
Konferenz oder ein llebereinkommen von der einen Herr- ^

fchaft unter die andere kommen . Die nationalen
Wünsche müssen respektiert werden . Die Völker dür-
fen nur noch nach ihrem eigenen Gutdünken ^egiect ^
werden . Selbstbestimmung ist keine eitle Phrase , es ist
ein imperatives Prinzip , das der Staatsmann künftighin
nicht obne Gefahr vernachlässigen kann . Wir können
einen allgemeinen Frieden nicht durch bloße Regelungen
einer Friedenskonferenz erhalten . Er kann nicht ü11'
stände kommen aus besonderen llebereinkommen zwischen

'

L .
| ir.

Das eigene Elend übermannte ihn und er le^tc
den Kops auf den Tisch , um seinen Jammer in einer
Tränenslut zu ertränken . —

Der Tanz nahm inzwislk.en immer wildere For-
men an und wurde zu einem tollen Nasen, Tram-
peln und Stampfen. Die Luft war heiß und stickig ,Jucke Rauchwolken hingen wie schmutzige Fckhnen an
der niedcrn Decke, und der auswirbelnde Staub
verursachte heftigen Hustenreiz, so Äaß die Tanzen ,den immer wieder zum Glckse greifen mußten , um
ihre ausgetrockneten Kehlen anzufouchten. Die drei
Krugmäd -el hatten in den Pausen alle Hände voll zutun , uni neue Flaschen herbeizuschaffen , die Gläserzu füllen und das GÄd einzukassieren, wobei siestets das Herausgeben in kleiner Münze vergaßenAber die Offiziere , die im Geld schwammen wie nie
lachten nur und machten sich nichts aus dem Betri 'q& ie ließen immer wieder neue Sektflasck-' n b"m-

°
aen , tranken geradezu unheimlich und rissen die
kreischenden Mädel immer aufs neue in den Wirbel
hinein .

Auch Nikolai ließ sich eine neue Flasche bringenunö ,agte zu Tawnza, als sie sein Glas füllte , mitIchwerer Zunge : „Taza , mein Täubin , nun feb dichmal an ineine grüne Seite .und l^sre dieses Glasauf mein Wohl. " 9
Si - -tat es lachend und er fi% fort ' Affo mmwngeht der

^
Tanz los, mein Mäuschen, und wir habennicht mehr viel Znt zum Redou . Merk also wollldir sage ! Dieser Vetter Erich aufProichkau ist limner noch am Leben . Der Kerl istzah wie ein Fuchs, aber jetzt muß er dran

tu ichs. Gehts nicht , so mußt du ihn aus der
schaffen .

"
..Mit Vergnügen , Pan Nikolai, " lachte Sie P

haarig?. „Diesmal nehme ich aber Strychmn. das
wirkt sicher .

" ;
. » Bravo, Taja, " lobt Nikolai . „Ich denke , dasv

totr m vier Tagen das sianze Grenzland im
haben. Einstweilen bleibst du hier . Sind wir aber
einmal die Herren dniben , so kommst du auf SaM
Proschkau und machst gründliche Arbeit. Ach
auf alle Fälle dort sein , enlweder gesund und m*
Herr oder . . . verwundet . Dann sollst du mich .

p ' ^
gen uud ich s tze dich als Wirtschafterin ubcrs
Ganze. Hast du kapiert , mein Täubchen?"

„Jawohl , Pan Rittmeister. "
»Gut . Jetzt noch eine letzte Flasche Sekt .

habe einen Höllendurst und kann gar nicht aenug
kommen . H .mte vollen wir trinken und lust -a ff .
morgen schlagen wir die verdammten Deutsch n M

Sie zechten uud tanzten bis Mitternacht : dam
endlich trat Ruhe ein . Der Krugwirt verkroch M J

» *
feinen drei Möd-efn und mit feinem Gelde in ^Keller, da er feinen r.usstscben Freunden nicht uo»
den W 'g traute . Die Russen aber lagen betrunw
und schnarchend auf dem Boden , auf Bänken M»
Tischen , bis sie am andern Morgen von den w "
ternden Klängen der Signalhörner geweckt wur^ >
Dann sammelten sich die Schwadronen und mit w -
sten , schweren Köpfen , fluchend und wetternd , g«w
es nach Deutschland hinein und gegen ^nn
lichos . arbnksames Volk.

(Fortsetzung folgt .)

/
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-mächtigen Staaten . Alle Parteien , die in diesen Krieg
ihineingezogen sind, müssen an der Regelung jeden Streit -

. Punktes teilnehmen , dainit wir einen
Frieden , den wir alle garantieren

und aufrechterhalten können, erlangen , und damit jeder
Punkt einem gemeinsamen Urteil unterworfen worden
Ist, um auszumachen , ob dieses oder jenes recht und
billig ist, eine Tat von Gerechtigkeit und nicht nur ein
Abkommen zwischen zwei Monarchen . Amerika hegt
nicht den Wunsch, sich in europäische Angelegenheiten zu
mischen oder als Schiedsrichter in europäischen territo -
rialen Zwistigkeiten aufzutreten . Es wird mit Nachdruck
darauf hingewiesen , daß die Regelungen , die Amerika
twrgeschlagen hat , nicht etwa die besten oder dauerndsten
sind, sie sind nur die vorläufigen Entwürfe von Grund -
sähen und von der Art , aus der sie angewendet werden
sollen . Amerika tat sich in diesen Krieg nicht eingemischt,
weil cs , ob es wollte oder nicht, zum Genossen der Leiden
und der unwürdigen Behandlung gemacht worden ist, die
die militärischen Herren in Deutschlchland gegen den
Frieden und die Sicherheit der Menschheit unternommen
haben . Die Friedensbedingungen werden die Vereinig¬
en Staaten ebenso viel angehen wie jede andere Nation ,
der eine leitende Rclle in der gesamten Kultur zuge-
wiesen worden ist. Amerika sieht keinen Weg zum Frie -
den , bevor die Ursachen des Krieges entfernt sind und
eine Wiederholung so gut wie unmöglich gemacht wor -
' ' "

Dieser Krieg fand seinen Ursprung in der Verachtung
des Recht « der kleinen Nationen und Nationalitäten , die
der Einbeit und Macht entbehrten , um ihre Forderungen
nach einer eigenen selbstherrlichen Politik zu bestimmen .
Es müßten jetzt Übereinkommen getroffen werden , die
so etwas für die Zukunft unmöglich machen, und diese
Übereinkommen müßten gestützt werden durch die ver -
einigte Kraft aller Nationen , die das Recht achten und
bereit sind , es um ieden Breis aufrechtzuerhalten . Wenn
die territorialen Regelungen und die politischen Be-
Ziehungen zwischen Völkern, die über keine organisierte
Macht verfügen , um Widerstand leisten zu können, be-
stimmt werden müssen durch Übereinkommen zwischen
den mächtigen Regierungen , die am meisten daran inter -
cssiert sind , so wie sich dies Graf Hertling vorstellt,
warum können denn auch nicht wirtschaftliche Probleme
in gleicher Weise behandelt werden ? Graf Hertling
wünscht, die Grundlagen des Industrie - und Handels -
lebens durch ein Abkommen und durch Garantien ge-
sichert zu sehen . Aber er kann nicht erwarten , daß ihm
das zugebilligt wird , während die anderen Punkte , die
durch den Friedensvertrag bestimmt werden, ' nicht in
gleicher Weise wie die anderen Probleme behandelt
werden . Er kann den Vorteil eines gemeinsamen Ueber-
einkommens auf dem. einen -Gebiet nicht fordern , ohne
es auch auf dem anderen zuzubilligen . Ich nehme an ,
daß er wohl einsieht, daß absonderliche und egoistische
Vorträge bezüglich des Handels in den wichtigsten Roh-
Materialien keine Grundlage für den Frieden bieten und
ebensowenig würden dies — davon bin ich überzeugt —
besonders egoistische Verträge , die sich auf ganze Länder
und Völker beziehen, tun .

Graf Czernin
scheint einen klaren Blick für die fundamentalen Ele
mente des Friedens zu haben , doch scheint er sie verdun -'
leln zu wollen. Er sieht ein . daß ein unabhängiges P » .
len , gebildet aus allen Völkern, die außer Zweifel alle
der polnischen Rasse angehören und aneinander grenzendeLänder bewohnen, eine Sache von europäischem Interesse

: ist, und daß in dieser Beziehung natürlich
entgegengekommen werden mutz . Er sieht

jferner ein, daß Belgien geräumt und wieder-
hergestellt werden muß , gleichgültig, welche Opfer ge
!bracht und welche Konzessionen gemacht werden müsse »,und daß seine nationalen Aspirationen befriedigt wer -
den müssen im rechtlichen und im allgemeinen Interesse
don Europa und der Menschheit. Wenn er stillschweigend
liiöer Fragen hinweggeht , die besser die Absichten ynd
iZiele seiner Bundesgenossen beleuchten als die Oester -
-rcichs allein, so tut er das natürlich , weil er Rücksicht
auf die politische Übereinstimmung nehmen muß .. Er
sühlt natürlich , daß Oesterreich mit weniger Schwierigkei -
teil als Deutschland dem Frieden näherkommen kann.
Er würde wahrscheinlich viel weiter gegangen sein, wenn
er nicht in Verlegenheit gebracht worden

'
wäre durch die

Bundesgenossenschaft und Abhängigkeit Oesterreichs von
Deutschlands Übrigens , ist die Frage , ob eS für eine
andere Negierung möglich sein wird , weiter zu gehen,

,fehc einfach und klar . Die
politischen Prinzipien ,

die angewendet werden müssen , sind:
■

,
1. daß jede definitive Lösung einer Frage basiert

sein muß auf Gerechtigkeit und auf einer derartigen Re-
gelung, die die meisten Chancen für einen dauernden
Mieden bietet :

2 . daß die Völker und Länder nicht von einem Für -
;s« n an einen anderen Fürsten übergeben werden , als
^ ne nichts wären als Bauern in einem Schachspiel,
ŝelbst in dem größeren Spiele um die Macht, das fürimmer in Mißkredit gebracht worden ist .■ 3 . -Jede territoriale Regelung , die in diesem Kriege•Iii; .Betracht kommt, mutz im Interesse und zum Vor-
^ ll der betreffenden Völker erfolgen und nicht als ein
^ eil der Regelung oder des Vergleichs der einander be-

d TowCtt ®*aaien betrachtet werden .
nu r, - • natürlichen Aspirationen werden , so weit es '
f tr ./ ^ edigt werden , ohne die früheren Schwierigkeiten■r ™ '\™ en ? u lassen oder neue hervorzurufen , die wiederen frieden in Europa und damit der ganzen Welt stören-inten .. Ein allgemeiner Friede auf einer solchenrannte sofort besprochen werden , aber bis dahin

- wir nichts anderes tun als weitergehen .
». ,? unserem Dafürhalten sind die Prinzipien , die

!r ais fundamental ansehen , überall angenommen wor-
ui, ausgenommen von den Wortführern der militäri -

wn und annexionistischen Partei in Deutschland . Wenn
>'> .irgendwo anders abgelehnt worden wären , dann sind

:r j!
'
f
e
r
n r8 et!' ^ ' c sie .ablehnten , nicht zahlreich oder nicht

î . siugKich genug , um ihre Stimme hören zu lassen.
l^ f.1 „ .a9tsÄc Umstand ist, daß diese Partei in Deutsch-

^ lentlich bereit und imstande ist, Millionen Men -
Men ta den Krieg zu Hetzen und das zu Verbindern ,'

c*£te ^ samte Welt seht als wesentlich anerkennt .
die Gefühle des amerikanischen Volke ?

, • jt richtig wiedergeben , wenn tc& nicht wiederholte, dag
,,

' ' c " 'cht um einer Kleinigkeit willen in den Krieg ge-
>S° l!en stild, und daß wir
> » on dem eingeschlagenen Kurs nicht
1 abgehen

Unsere Hilfsquellen sind teilweise mobilisiert ,
r ' t "'.erden nicht ruhen , bevor sie ganz mobili-

'Ii ? ■ i » « fere Armee geht und ging schnell an
f

'
r

'»ront ab und wir werden sorgen, dan ste noch
ifiiv>»

e ait d i e Front abgeht . Unsere ganze
unser ganzer Wille müssen in diesem Be-

;Lr rte9 angespannt werden , der die Befreiung von
Drohung und von Versuchen eigennütziger Gruppen

Ä , l ,chcc Monarchen , sich die Oberherrschast der
s M !

°" ' umatzen . zum Ziele hat . ^ . . ,
WiVh auch iie Schwierigkeiten sind und wie sehr

vergekende Verzögerungen eintreten können, wir
de?,, in unserer Macht selbständig, zu han-

und wir können uns unter keinerlei Umstanden da-
dein ^ lrieden gbeir . in einer Welt zu leven. die von
d„c, , ^

''3 und der Gewalt beherrscht wird . Wir glauben,
«.. unser einziger Wunsch, nämlich eine

, internationale Ordnung .
die von Redlichkeit, Recht und dem gemeinsamen Interesseder Menschheit diktiert werden soll , schließlich erreichtwerden wird , und daß dies der Wunsch aller weit -blickenden Menschen überall ans der Welt ist . Ohnediese Neuordnung bleibt die Welt ohne Frieden , wirddas Menschengeschlecht die notwendigen Bedingungenfür seine Entwicklung und Existenz entbehren müssen.Nachdem wir uns zur Erledigung dieser Aufgabe

'
zu¬sammengerafft haben , können wir nicht zurück »

gehen . Ich hoffe, daß es unnötig für mich sein wird ,hinzuzufügen , daß kein Wort , das ich gesprochen habeals Drohung gedeutet werden soll, das wäre mit linseremVolksgeist unvereinbar .
Ich habe nur deshalb so gesprochen, damit die ganzeWelt den Geist Amerikas kennen lernt , daß die Leutewissen, daß unsere Begeisterung für Recht und Selbst -regierung ist, kein leerer Schall ist , sonderneine Begeisterung , die , nachdem sie einmalgeweckt ist, , befriedigt werden muß . Die Machtder Vereinigten Staaten bedroht Jetn-Kolk und keinen Staat und wird niemalszu aggressiven Zwecken , zirr Gebietsaus -

tt .
'Vr " 3 ° d er 5u eigenen egoistischen In -

L* *JU c y .? cr ^D
r̂

" det werden , denn sie entstand! urch Freiheit und steht Nur im Dienste dieser Freiheit .* *
Berlin , 13 . Febr . Zu Wilsons Antwort an Hertlingund Czernin sagt das Berliner Tageblatts die schön -klingenden Worte könnten nicht vergessen machen,daß der neueste Kriegsrat der Alliierten in V e r s a i l l e Sden „allgemeinen Frieden " bis auf weiteres verworfenDieser KriegSrat habe als Die einzige unmittel¬

bare Aufgabe der Alliierten bezeichnet, den Krieg mitder äußersten Kraftanstrengu ng fortzu -
• en '

<*r, - bie Bedingungen der Alliierten erfüllbar® , lf°n8 Rede könne nicht vergessen machen, daßdiese Bedingungen sürDeutschlandunannehm -b a r seien . Die neue Rede zeige die Neigung Wilsons,die ^ riedensdiskusston fortzusetzen. Das könne aber erstan dem Tage praktischen Wert gewinnen , wo auch dieGesaintpolitik der Entente sich zugunsten desallgemeinen Friedens entscheiden werde.Der Berliner Lokalanzeiger schreibt : Wenn Wilson dieRede des Grafen Hertling vage und verwirrend findet,so wird man auch sagen können, daß der trübeStrom seiner Beredsamkeit auch diesmal nachMöglichkeit undurchsichtig gehalten ist. Der Ge-
richtshof der Menschheit, den er als maßgebend für die
Anwendung seiner Prinzipien erklärt , ist doch nur eine
phrasenhafte Verschleierung dessen, daß die Mittelmächteam Verhandlungstisch durch die beiden angelsächsischenMächte majorisiert werden sollen. Worauf das praktischhinauslaufen würde , wird durch die freundliche GesinnungWilsons belegt, unsere deutsche Ostmark von uns los-
zureißen .

In der Vossischen Zeitung heißt eS : Der Gerichtshofder Menschheit verschleiert den Anspruch Ameri -
k as , den Vorsitz in dem Weltgericht anzunehmen , dasnur über Deutschland , nicht nur über Europa , sondernüber die Aufteilung der Welt entscheidensoll . Amerikas Ziele sind vollkommen greifbarer Art .Die engste Solidarität gegen jede europäisch-asiatischeKontinentalpolitik verbindet Amerika mit England .

In der Nordd . Allg. Ztg . wird gesagt : Der neueTon in den Aeußerungen des Präsidenten der Ver-
einigten Staaten sei entschieden ein F o r t f ch c t it . Des¬
halb biete die Botschaft jedoch nichts neues . Nicht wirund unsere Bundesgenossen sind es , die dem Frieden
Hindernisse bereiten , sondern die eigenen Bundes
genossen Wilsons . Herr Wilson muß sich zuerst an
seigre Bundesgenossen wenden , uni sie fürseine Prinzipien zu gewinnen , von denen sie bisher
nichts wissen wollten . Es wäre zu wünschen, wenn Prä -
sident Wilson , der angeblich nicht den Wunsch hegt, sichin europäische Angelegenheiten zu mischen oder als
Weltschiedsrichter in europäischen terri -
torialen Zwistigkeiten aufzutreten , sich im
Laufe der Zeit wieder rückhaltslos zu dem früher von
den Vereinigten Staaten als geheiligt angesehenen
Grundsatz der Monroe -Doktrin bekennen würde . Bis -
her laufen seine Vorschläge auf nichts anderes hinaus ,als die Welt zu einem angelsächsischen Frie -
den zu zwingen . Das würde kein dauernder Frieden ,
sondern eine Tyraiineiherrschaft Englands und der Ver-
einigten Staaten bedeuten .

-CD-

Saöischer Landtag.
Aus der Vudgetkommission.'S Karlsruhe , 12 . Febr . Die Kommission setzte die

Beratung des Etats des Miliisterrums deS
Innern fort (Berichterstatter Abg . Dr . Schäfer ) .
Die Säuglingsfürsorge wird eingehend er-
örtert . Die Regierung erklärt auf Anfrage , daß nicht
beabsichtigt fei , die Ausbildung der Fürsorgeschwestern
nicht zu einem Monopol des Frauenvereins zu machen.
Von mehreren Seiten wird gebeten , dafür zu sorgen,
daß die den Tuberkulösen zuerkannten Sonder -
zulagen ihnen auch wirklich gegeben werden und
zwar sowohl in den Städten wie auf dem Lande . Die
Regierung erklärt , daß von ihr alles geschehe, um diese
Sonderzulagen den Kranken auch zukommen zu la 'sen .
Mehrfach wird gewünscht, daß dafür gesorgt werde, daß
die Lungenheilan stalten voll besetzt werden
können. Die I r r e n a n st a l t- in Pforzheim soll sobald
als möglich entfernt werden . Die Zahl der Zwangs -
zöglinge ist während des Krieges .zurückgegangen
und zwar dadurch, daß die Schulentlassenen ^zahlreich
zum Heere eingezogen wurden , während dre Zahl der
schulpflichtigen Zöglinge zugenommen hat . Eine leb-
haste Aussprache entspann sich über die Anstaltserzie -
hung der Zwangszöglinge und ihre Unterbringung in
Familien . Sodann wird angeregt , kleinere Verbände
für Abdeckereien zu schaffen , um die Kosten f»r
den
sagt

Kadavertransport
Prüfung zu.

zu ermäßigen . Die Regierung

- )M ( -

Chronik.
Aus Saösa .

Heidelberg, 12. Febr . Der 18 Jahre alte Dreher
Karl Bobler aus Ilvesheim , der im Juli vorigen Jahres
bei einer Schießerei einen Kopfschuß erhielt , ,st
ievt in der Ohrenklinik infolge seiner Verletzungen g e -
st o r b e n . — Am Samötag wollte ein zunger Mann an
einer hiesigen Bank einen .falschen Wechsel in
Höbe von 10 vttN Mark diskontieren . Der Beamte schöpfte
Verdacht und verständigte die Kriminalpolizei . BiS zum
Eintreffen der Polizei hatte der zunge Mann die Flu .' t
erarisfen . Den eifrigen Nachforschungen der Kriminal -
voli^ ei gelang es, wie das Heidelberger Tagblatt berich -
tet , den Wechselfülscher heute vormittag zu ver »

haften .
W Zell o . H ., 12. Febr . Drei junge Burscheu durch -

, oaen das Gebirge und gaben an , Kernleder zum
Verkaufe auszubieten . Sie verstanden auch , einen großen
Teil ihrer Waren abzusetzen. ES handelte sich jedoch um
eine wertlose Masse von -derartigem Aussehen .
Die Gendarmerie konnte zwei der ^Betrüger verhaften .

„ . .V* Rrciburg, 12 . Febr . Am Sonntag abend etwa9 Uhr entstand im Hause Adlerstraße 3 auf bis jetzt nochunaufgeklärte Weise Feuer , dem der Dachstuhl und
einige Fahrnisse zum Opfer fielen . Der Gebäudeschaden
£^ raat 15—20000 Mark und der Fahrnisschaden etwa
oOO Mark .

l ( ^ aldshut , 12 . Febr . Seit SainStag gibt unsereStadt Kriegs Notgeld in Höhe von 5 und 10 Pfg .aus .
fiw « onSsren Seukfchen Sinken .

Speyer. Von einem schweren Verlust ist Reichs -
tagsabgeordneter Hofrat Dr . I a e g e r betroffen worden,indem nunmehr auch fein jüngster Sohn Dagobert ,Rechtspraktikant und Leutnant d. R . im 2. Infanterie -Regiment , den Heldentod erlitten hat . Er fiel als
Flugzeugführer am 9 . Dezember 1917 im Luftkampf .Er war Inhaber des Eisernen KreuzeS beider Klassenund des Militärverdienstordens 4 . Klasse mit Schwer -

Aus Rheinhessen . Nach Meldungen hessischer Blätterlassen sich aus der jetzt vorliegendeil Äbschlußrechnung
hessischen Weinbaudomäne zu Oppenheim zuver -lassige Schlüsse auf den Gesamtertrag der 1917er Wein -ernte in der Provinz Rheinhessen ziehen, da die Domänein elf rheinischen Gemarkungen Weinberge mit zusam-men 192 Morgen besitzt. Sie erntete rund ILO StückWein . Danach wird die Gesamteinnahme in der Pro -vinz Rheinhessen für die Weinernte auf mehrerehundert Millionen Mark beziffert , wodurch derGeldwert alle früheren Höchsternten um ein vielfachesubertroffen wird.

politische Nachrichten.
Zum konfessionellen Frieden .

Dresden . B i s ch o f L ö b m a n n , der höchste
katholische Würdenträger Sachsens, führte in der.
Ersten Kammer aus, daß die K o n f e s s i o n e n sich
im Krieg nähergekommen und sich schätzen ge.
lernt- hätten ; Konfessionen, die sich jahrhundertelang
bekämpft, möchten heute die Streitaxt begraben
und sich in sozialer, kultureller und caritatwcr Ar¬
beit zusammenfinden . Der evangelische Oberhof-
Prediger D i b e l i u s begrüßte diese Aufforderung
im Interesse des konfessionellen Friedens lebhaft ,
ebenso d . r Kultusminister.

Kohlen- » nd Koksausflihr nach Oesterrelch- Ungari»
»md umgekehrt.

Wien . Bei den in der letzten Januarwoche zwischen
dem Vorsitzenden des gemeinsamen Kohlenausschussesund Vertretern der österreichischen und ungarischen Re-
gierung mit dem Reichskommissar für Kohlenverteilungin Berlin über Kohlen- » nd Kokseinfuhr aus dem Deut -
chen Reiche nach Oesterreich-Ungarn und Kohlenausfuhraus Oesterreich nach dem Deutschen Reiche geführten

Verhandlungen wurde von dem Gesichtspunkt
ausgegangen , daß von keinem der beteiligten Staaten
eine Ausfuhr größerer Kohlenmengen zugesagt werden
olle, als mit Rücksicht auf die bestehenden Verhältnisse

tatsächlich zur Auflieferung gelangen können. Dem-
gemäß wurde vereinbart , daß monatlich einzu »
ü h r e n sind nach Oe st erreich 572 500 Tonnen ,

nach Ungarn 283 500 Tonnen , Steinkohle für die Do-
nauschiffahrt 10 000 Tonnen , zusammen nach Oester -
reich -Uugarn 816 00 0 Tonnen . Dagegen sind nachdem Deutschen Reiche monatlich auszuführen283 000 Tonnen . Nach dem oben angeführten Leit-
grundsatze für die Verhandlimgen hat die seitens des
Deutschen Reiches zugesagte Einfuhrmenge tatsächlich
vollaufgeliefert zu werden . Es bedeutet daher die neue ,
vorläufig auf die beiden Monate März und April ge-"
chlossene Vereinbarung eine wesentliche V e r b e s s e -

r u n g der bisherigen Abkommen, denen zufolge größere
Kohlen- und Koksquantitäten nach Oesterreich zur Ein -'
uhr gelangen sollten, ohne daß diese Mengen tatsächlich

geliefert werden konnten . Natürlich mußte im Hinblick
auf die Herabsetzung der zur Einfuhr bestimmten Kcchle
auch eine entsprechende Verminderung der zur Ausfuhr
bestimmten Kohlenmenge Platz greifen , um nach Möglich -
keit einen Ausgleich in der österreichischen Kohlenbilanz
herbeizuführen .

Lokales.
Karlsruhe , 13 . Februar 1918 .

A»S dem Hofbericht. Seine Königliche Hoheit der
Großherzog nahm gestern die Vorträge des GeheimenLegationsrats Tr . Seyb und des Ministers Dr . Hübschentgegen.

WohltätigkeitSkonzert. Am Montag , den 18. d . M .,abends halb 8 Uhr, findetMi geheizten Museumssaalein Wohltatigkeitskonzert Ml besten der KarlsruherKriegerwais .en statt . Eine Auslese edelster Beethoven-
scher Kammermusikwerke : die Kreutzersonate , die Cello-
sonate D -dur und das Trio Opus 70 Nr . 1 werden zumVortrag gelangen . Die Namen der Veranstalter sind:Ottomar Voigt (Violine ^, Paul TrautvetterlEello) und die an diesem Abend zum ersten Male im
Konzertsaal erscheinende einheimische junge PianistinD o r a M y t t h e S, eine ehemalige Schülerin von Hof-rat Ordenstein . Der Vorverkauf findet in der Musi-
kalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße , Ecke Wald -
straße, Telephon Nr . 383 , statt .

Na . Marktbericht . Der allgemeine Marktverkehr warin der vergangenen Woche lebhaft . Die Zufuhr an
frischem Gemüse war allerdings mäßig , diejenigevon Wintergemüse (Kohlrabi , Meerrettich , Gelb-rüben ) dagegen genügend . Auch konnten an beiden letz -ten Tagen 48 Zentner Zwiebeln angeboten werden .Ebenso ist sehr schönes holländisches Weißkraut einge-
troffen . Seit längerer Zeit kamen auch wieder See -
fische auf den Markt , allerdings nur in geringerMenge . Stockfische waren mehr geliefert . Süß -
wasserfische (Karpfen ) waren am Freitag 8 bis 4
Zentner vorhanden .

c? Fuschallsport . Die Spiele am vergangenen Sonn -
tag hatten folgende Ergebnisse : Phönix -Allemania unter -
liegt im Rückspiel um die Kreismeister schaft in Stutt
gart gegen Union wiederum mit 2 zu 0 Toren , somitist der Fußballklub Union Stuttgart Kreismeister . Die
Pokal -Spiele der Karlsruher Fußball -Vereine brachten
folgende Resultate : Gcrmania -Durlach siegt über Kon-
kordia-Karlsruhe überraschend hoch mit 11 zu 0 Toren .
Mühlburg siegt über den Vezirksmeister Fußballvereiii
Beiertheim mit 3 zu 0 und Verein für Bewegungsspiele -
Karlsruhe gewinnt gegen Südstern -KarlSruhe . — letztere
Mannschaft mit einigen Spieler des K . F . V . verstärkt —
mit 3 zu 0 Toren . Die zweite Mannschaft des V . f. B.
siegte ebenfalls mit 5 zu 1 Tor gegen Südstern II .

: : Verbrannt . Heute früh halb 1 Uhr ist in der Woh-
nung einer Oberamtsrichters -Witwe in der Roonftraße
auf noch nicht aufgeklärte Weise ein Brand ausgebrochen,wobei die gelähmte 79jährige Wohnungs -
i n h a b e r i n in ihrem Bette verbrannt ist. Die
herbeigerufene Feuerwache konnte das Feuer , das erheb-
lichen Gebäude -- und Fahrnisschaden verursacht hat, auf
seinen Herd beschränken.

Ungarn.
Budapest , 10 . Febr . Die ans der Vereinigungder C h r i st l i ch so z i ale u und der Katholi -

scheu Volkspartei entstandene neue Partei er-
klärt in einer Kundgebung , daß sie sich der R e g i e -
r u n g s p p a r t e i anschließe und die Regie -
rung allen die soziale, kulturelle und Wirtschaft-
lichg» Entwicklung des Landes fördernden Angelegen -
heilen unterstützen wolle, dabei aber hinsichtlich der
eigenen besonderen Parteiziele ihre volle Aktions,
sreiheit aufrechterhalte . Die neue Partei verlangt
staatliche Beauffickstigling der Kartelle , Ringe und
Trusts, Reform der Börse , Verfolgung jeden Wu -
chers , erhöhte Besteuerung des Effektenverkehrs und
der KriegsMvinne.

Polrn .
Warschau. Am 7 . Februar erschien zum erstenmal

die polnische St a a t s z e i t u n g , genannt Mo-
nitor Polski, die einen amtlichen und einen nicht -
amtlichen Teil enthalten wird , zur Publikation von
Gesetzen dienen soll und auch die wichtigsten Nach -
richten bringt. In der ersten Nummer wirÄ das
Gesetz betreffend den Staatsrat d-es Königrei -
ckes Polen und die Wahlordnung dafür ver-
öffentlicht. Die polnisä >e Regierung erläßt aus die-
sem 'Anlaß einen Aufruf.

Die Lebensmittelkittsuhr ans den Vereinigten
Staaken nach Holland.

Haag , 8 . F?br. (W.T .B .) Zu der Regelung der
Lebensntitteleinfuhr aus den VereinigtenStaaten nach Holland schreibt Nieuwe Courant:
Selbst wenn die Übereinkunft binnen kurzer Zeit
zustande kommt, ist die Schwierigkeit noch nicht
überwunden . Die englischen Minister V r o t h e r o
und Lord R h o n d d a haben noch kürzlich d ~n Ap¬
pell an die britischen Bauern gerichtet, beim Füttern
des Viehs diz größte Sparsamkeit zu beobachte«.Wir gehen dem Untergang entgegen , sagte Prothero,
wenn die Bauern nicht wirksame Einschränkungen in
der Viehfütterung durchführen. In 2-^-3 Monaten
wird die Weizenversorgnng äußerst besorg¬
niserregend sein . Nur eine außerordentliche Kar-
toffelerzenginng kann die H u n g e r s n o t in Eng .
fand beschwören . Wenn man solche Notschreie von
englischen Ministern hört, so fragt man , wieviel wohl
für eine regelmäßige Einfuhr von Korn und Vi ' h-
futtex aus Amerika nach dem befreundeten , aber
neutralen Holland in Betracht kommen wird ,
selbst wenn jbic Übereinkunft wider Erwarten gla>t
zustande ko » n?t.

Iitngso^ial ' st ' sche Unruhen in. Kopenhagen.
Berlin , 13. Febr. Dem Berliner Lokalanzeiger

wird aus Kopenhaaen gemeldet : Eine größere An-
zahl von I u n g s o z i a l i st e n und S y n d i -
k allsten veranstalteten gestern nachmittig in den
Ströhen lärmende Unruhen , d 'e zu blutigen Z u .
s a m m e n st ö ß e n mit der Polizei führten. Nach
einer Volksversammlung , die mittags außerhalb dex
Stadt abgehalten wurde , zog"n die Denionstranten
mit roten Fahnen und unter Nevolverschüssen in die
innere Stadt , wo die Bö r s e g e st ü r m t , Börsen-
besucber mit Stöcken angegriffen und zahlreiche Fen -
sterscheiben eingeschlagen wurden .

eine ^ nkwge gegen öie englische Regierung .
Bern , 12. Febr. (Privattelegramm. ) Zu den

neiierlichen Versuchen der englischen Regierung , zu
einer Verständigung mit der Arbeiterschaft
über das Heereserfatzgefchäft zu gelangen ,
schreiben Daily News : Es liegen überwältigende Be.
weise für eine l a t e n t e U n r u h e in allen
großen Industriezentren vor , die auf
einer tiefgehenden Unzufriedenheit und auf Miß -
t r a u e n gegenüber einer Regierung beruht,
die sich unfähig erweist, den Willen der De -
mokratie auszuführen . Das einzige Hin¬
dernis zur Herbeiführung der nationalen Einheit , ist
die entschlossene Weigerung einer Gruppe von
Staatsmännern , dem Volke die von ihm geforderten
Bürgschaften zu geben , daß sie den Ideale n , für
die der Krieg geführt wird , treu bleiben . Amerika
und Rußland können von niemanden selbstsüchtiger
Kriegsziele verdächtigt werden . Die Ziele w a h -
rer Demokratie stehen in v ö l l i g e m G e -
g e n s a tz zu dem Mist und Ton der V e r s a i l -
l e r E r k l ä r u n g, zu den bekanntgewordenen G e -
h e i m' v e r t r ä g e n und zu der hartnäckigen W e i-
g e r u n g der Ententeregierungen. ihre Kriegs -
ziele vor der Welt z>u verkünden.
Liop ) Sesr ^ e hat öie verantwsrtnng für

öie Jortjetzung öes Kriege ? .
Berlin . 12 . Febr. (W .T .B .) Durch den F r i e-

d e n s s ch l n ß mit der Ukraine und zugleich
mit der Friedenserklärung Trotz kis ist
die russische D a in p s w a l z e , die sich seit Au-
gust 1314 auf dein Wege nach Berlin und Wien be-
fand , und von Lloyd George trotz mehrfachen Ver-
sagens rücksichtslos immer wieder geheizt wurde ,
endgültig liegen ^ blieben. Das Heizmaterial
mußten die Millionen russischer K r i e -
ger liefern , die für die englischen Erobe -
rungsziele nutzlos ihrBlut vergossen
und ihr eigenes Land in namenloses Unglück stür¬
zen. Der Kriegsverlängerer Lloyd Ge -
o r g e hat umsonst versucht , aus dem militär '.' cbeni .
Zusammenbruch Rußlands noch in letzter Stunde zu
retten , was zu retten war. Die Siege Hinden -
b u r g s und Lndendorsfs und die u n v e r -
gleichlichen Taten des deutschen
Volks Heeres verdarben ihm ein für allemal
seine Rechnung und erreichten, daß aus dem Zwei-
frontenkriege , der Del 'tschlands Untergang bringen
sollte , der Einfrontenkrieg geworden ist . für dessen

eitersührung den englischen Pre -
mierminister allein die Verantwor -
t u n g trifft .

Die Ströme von Blut , die nach der Kriegser -
klärung von Versailles noch vergossen wer-
den sollen , werden lediglich auf den Willen dieses
Herrn hin fließen, der der imperialistischen Ziele
Englands n>egen der ganzen Welt, den KriegfüHren-
den sowohl wie den Neutralen, die Hoffnung und
den Traum des langersehnten allge -
meinen Volkerfriedens zerstört hat.

I
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Soziales .
: : : Rottweil . Slfilitärbeljorer , Regierung und brei¬

teste Oeffentlichkeit stehen mit Recht auf dem Stand -
Punkt , daß jede Arbeitsniederlegung während des Krie -
<!>?s als Landesverrat und als Verbrechen an unserem
Volle zu betrachten ist . Demgemäß wurden auch die
jüngsten Ausstände allgemein verurteilt und teilweise
durch scharfe militärische Maßnehmen unterdrückt .

Mindestens ebenso verbrecherisch als die Teilnahme
an einem Streik ist zweifellos die Aufforderung oder
auch nur die Veranlassung zu einem Streik .

Vom Zentralverband christl . . Fabrik - und Transport -
orbeiler Deutschlands wird uns mitgeteilt , daß die Di -
rektion der Pulverfabrik Rottweil im Verlaufe des letz -
! ' n selben Jahres zweimal ihre Arbeiterschaft zum
Streik aufgefordert hat . Zunächst geschah dies durch
eine briefliche Mitteilung an die Verbandsleitung und
i » den letzten Tagen durch fsabrikanschlag . Der äußere
Anlaß war die Anrufung des Scklichtungsausschusses
durch den Arbeiterausschuß . Die ftabrikleitung suchte
durch Drohung mit Produktionseinschränkung oder voll -
ständiger Stillegung des Betriebes , die Anrufung des
SchlichtungsausschusseS zu hintertreiben . Nachdem der
m<mj-— 1 ii .j ..

Bekanntmachung .
Tie AilS ;<M »na d ?r .̂ rieaSunterstntznnaen für die

II . Hälfte des Monat ? Februar 1S18 findet nach
Maßgabe der Ordnungszahl der AusweistartSi » an
sol « enden Tajien statt :
O .Z . 1 biS mit SAX) ^ reita >», den 15 . Febr . 101S ,

. . 2901 „ „ Fjsoo Tamsterg , den 18 . 5ebr . 191 « .
„ 5801 „ „ « 700 Montag , den 1 « . ^ ebr . ! !»! « .
„ 8701 „ „ 11600 Tsen « tö (t , den 19 . Sebr . 1018 ,
„ 11601 bis Schluß Mittwoch , den S9 . Febr . 1918 ,

jtwnl » vormittasS von » Ubr bis ' /»! Nhr und nachmittag ?
J / i3 Uhr bis 6 Uhr im großen RatkjauSsaal .

Im Interesse ei >er geordneten und ra !chen Abwicklung
de ? AuVzahlunoSiesckiä

'
teZ muß dringend darink dest>indcn

werden , bafe die Vem -i »berechtiglen die vorgeschriebene
Neihenso '

ge genau einhalten .
Karlsruhe , den 11 . Februar 1N13. 496

Das Biirqermenteramt .

Vetanntmackutng .
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom

2 . November v . I ? , nach welcher alle Obstbäume , Jier -
bäume und iNartenstriiucher in Gärten , Feldern und
Wiesen zc. , an Straßen , Eiienbahndämmcn und in den Höfen
alle Nanpenneßer bi ? länastenS 15. Februar dS. IS . zu der-
tilgen sind, machen wir wiederholt eindringlich darauf auf -
merksam . d -iß nach den gemachten Beobachtun ' eu in diesem
Jal ? e eine besonder », graste Ranpenplage in Ana
sichtsteht . InSbesond . in den in den Ebenen gelegenen Beürken
zeigen Jbie Bäume i>. s. w . einen ziemlich starben Befall , oft
60 - 80 Nester auf einem Baume : jede ? dieser Nes' er beher »
bergt z . Zt . bis »n 200 kleine Ränpck-en, die bei wnrmem
Wetter ausschlüpfen und all ' S kahl fressen Die Nefahr
ik grost : die diesjährige Obsternte , die gerade jetzt für
die Volltsernährnnq von höchster Wichtigkeit ist .
steht auf den, Spiel . Nickt mir der Banmbesiver . die ganze
Bevölkerung ist an dem guten Aus ' all der Ernte interessiert .

Wir fordern die Eigentümer oder Nutznießer nochmals
dringend auf für so

'
ortige Beseitigung der Raupennester

Sorge zu tragen . Tie Rester müssen abgeschnitten und ver¬
brannt werde » .

Gegen Säumige wird mit aller St ;-x^ k,e mit den
höäiüen zulässigen Strafe » vorgegangen werden .

DaS Polizei - und ^ eidschiitzpersonal ist angewiesen nenane
Nachschau zu kalten . Wir erw » rten von dem vaterländischen
Sinn der Bevollerung , daß sie uns durch entsprechende An -
zeigen unterstützt . 445

Karlsruhe , 7 . Februar ISIS .
Bürgermeisteramt .

Gold gegen Geld !
Bon niemanden wird verlangt ,

dak er seine Goldsachen
unentgeltlich abgebe .

Die Goldankaufstellen vergüten

de« vollen Goldwert .
Bring ihnen deine Goldsachen !

St . Marisnschule . Mainz .

Bischöfliche militiirbcrechtigte Realschule.
Sechsklassige Realanstalt mit wähl reiein Latein und Bor -

schule . Abschlußzeugnis berechtigt zum einj .» reiw . Dienst .
Anschlich an die Lbereknnda der Oberrealschnle und dai
Realgymnasium . Beginn des Tchnljalire » : 9 . April .
Bedingungen de » Schülcrheim » (WiliigiSplatz 2) und jegliche
Auskunft durch den geistlichen Nektor .

Pkitigr.-JlHunt
für 6 9 cm

6
franko Nachnahme mit Zubehör , um sofort
Ausnahmen mactien »u können . Jede ? kann

m. . sofort photographieren . Borittgli « t wilder .
nes m - - Garantie dei Nicktge

' allen Umtausch . Äiehr
45 ' txntj als ÜOOI OO im Gebrauch . 3,9

Photohaus TVi. Klrscke , HaKe a / £ .
Magdebnr >' tr 26 .

Unentbehrliehi

fürs Feld sind : Mi &slernppiu ' ate , Basier¬
messer , gfinze iiiäaier ^ nrnitnren , sowie
liatirsclineidemaseliincn . Zu hauen in

grösster Auswahl im Spezlalgesehäft 8882

Karl Hummel
TeUian 1547 Karlsrabe Weröerstr . ! 3

Harn - Untersuchungen
qualitativ , quantitativ und mikroskopisch . 1132

I . Becker , Berthold -Apctiieke Kerlsruhe , Rintheimerstr . l _
jeglicher % t fertigt ictoneUftcuS
an „ Badenla " ,
A .-G . für Trnck und Verlag ,

Karltruhe .

Schlichtungsansschuß durch Schiedsspruch einen Teil der
Arbeitcrsorderungen , in erster Linie leicht durchführbare ,
bessere ärztliche Hilfe als berechtigt anerkannte , lehnte die
Pulverfabrik den Schiedsspruch ab und fordert die Ar -
beiterschaft durch Favrikanschlag zur Arbeitsnieder -
legung auf .

Ter Zentcalverband christl . Fabrik - und Transport -
arbeiter Deutschlands , dem die Arbeiterschaft dieses Un¬
ternehmens angeschlossen ist, hat die Arbeiter ersucht ,
dieser Aufforderung aus vaterländischen Gründen nicht
zu entsprechen . Die Pulverfabrik Kottweil ist eine der
wichtigsten Rüstungsbetriebe und wäre ein Streik von
schwerwiegenden Folgen für unsere kämpfenden Soldaten
an der Front . Die nach Tausenden zählende Arbeiter -
schaft des Betriebes hofft jedoch , daß die Militärbehör »
den ihrem Rechte Geltung verschaffen und so auch der
vaterländisch gesinnten Arbeiterschaft , die sich gegen die
Streiks der letzten Wochen wehrte , eine Rechtfertigung
ihrer Haltung zu Teil wird .

) Xl

VerstblsZene Kackrichten .
Berlin . Eine Bande von „ Millionen ein -

b r e ch e r n "
, die größte und „ erfolgreichste "

, die Berlin

Wir fahren fort |
in dieser Woche

zu sammeln in den Straßen zwischen

Moltke-, Karl- und Kriegstraße
hierauf Staötteil Mühlburg

Altmaterialiensammlung <99
Lad. kalldesverein vom Lotes Lrem , Dkp. -Abtlg.

Grossliers . Ii ! Holtheater .
Mittwoch , den 13. Februar 1918 . C 34 . (graue Karten ).

Der fliegende Holländer .
Komantische Oper in 3 Aufzügen von E . Wagner .

Anf »ne : 7 Uhr . En 'le : geeen 10 Uhr .

KcholWer

AmMM

Kchslischtt
Lesevtrei«

jeweils abends I U9 Uhr im Rathausfaal
Dr . Max Scheler , Berlin ,

Mittwoch , IS . Hevrnar :

Ser Mmüt McdewiW !! EmMS .
Donnerstag , 14 . Februar :

Wese» iisd ZMmft des Kaxilöl !« .
Freitag , 15 . Februar :

SenWmds Sendung
^ liild der Wolische Gedmke.

Numerikrter Platz für die S Vorträge 5.— Mk.
Einzclvortrag numeriert 2.— Mk . , unnumeriert 1 .— w>k.
Stehplatz bv Pfg . 394

Porverkauf Herder ' sche Buchhandlnnit » 5-erreiiftr . 34.

ülithol . IUiUMf « frfin der MM
Karlsruhe .

Mittwoch , den SS . Februar 1918 , abend ? 8 Nh ?
im Gasthau » zum Lol,engritt (Nebenzimmer )

Hauptversammlung.
1 . Jahres - und Rechenschaftsberichte
L. Eatlastnng deS Vorstandes und deS Rechners .
3 . Beschlußfassung über eingebrachte Anträge .
4 . Verschiedenes . 501

Hier, » werden die Herren Mitg ' ieder 3» zahlreichem Besuch
eracbenst eingeladen . Etwaige Anträge müssen bi » spätestens
Freitag , den 15; Februar beim 2 . Vorstand eingegangen sein.

Der Borsta nd.

Ordentliche

Gksellschlists-VerslimmlNg
Mittwoch , den 27 . Februar , nachm. 3 Uhr,

in der „ Union "
( „ Bürgervereinslokal ").

Tagesordnung :
1 . Bekanntgabe der Bilanz und de» Rechenschaftsberichts .
2 . Entlastung deS Aufsut tSratts und der GeschäfSsührung .
3. Neuwahl des AussichtsratS und der Geschästssührung .
4 . Kapitalbeschaffung .
5 . Wünsche und Anträge .

Wir erlauben uns , die Herren Aktionäre hiervon zu
benachrichtigen « • d bitiw freundlichst , recht zahlreich zu er*
scheinen oder , wen » eine persönliche Teilnahme unmöglich
ist. sich mittelst schritt ! » er BoUmacht vertreten zu lassen.Die Mitglieder des Aufsichtsrales sind zur Entgegennahme
von Vollmalten gerne bereit .

Offeuburg , den 12. Februar ISIS . 5Q4

Saalbau - Gesellschaft „Union".
Ter Aufsichtsrat .

ZllvrrWgrr Nchtlviichter
sofort gesucht.

Gesellschaft Sinner
«02 Karlsruhe -Grünwittkel .

in den letzten Jahren gesehen hat , tst zetzt von
^

der

Kriminalpolizei unschädlich gemacht worden . >sie stan

unter der Leitung der Gebrüder Emil und Er ?ch Strauß

und hatte ihre Schlupfwinkel m den versck̂ eden , en

Stadtvierteln , besonders aber am Wedding . Von dort

aus suchte die Bande Warenhauser und Kauf -

Häuser , besonders auch Spezialkaufhauser heim und

erbeutete im Laufe der Jahre für « ehrere M . ll . o .

nen Mark der besten Waren aller Art . Zwe ,

große Einbruchs in das Warenhaus von Michels u . Co .

in der Leipziger Straße brachten ihr erst m den Nach¬

ten vom 5 . zum 6 . und vom 6 . zum 7 . Januar wieder

für 125 000 Mark Seide ein . Aber die eingehen -

den Rachforschungen der Kriminalpolizei zur Aufklärung
dieser beiden Einbrüche führte jetzt auch zur Entladung
und Verhaftung der ganzen Bande . Die wertvolle Beute
konnte zum größten Teil noch beschlagnahmt und dem

bestohlenen Haufe zurückgegeben werden .

Karlsruher StanSssduck - ?! us ?uae .
Eheaufgebote . 11 . Febr . : Gottlob Wolber von

Schopfloch , Bäcker hier , mit Berta Rees von Hoch-

stetten ; Karl Hiß von Radolfzell , Kellner hier , mit Ger -
trud Schny von hier .

Eheschließung . 12 . Febr . : Emil Ludwig -zv?
bach von Basel , Mechaniker hier , mit Paula Streik ^

'

hier .
Todesfälle . 11. Febr . :

63 Jahre , ledig , Privatiere ; Grinter , alt 6 Jahre ~ "
Oskar Pertsch , Kaufmann . — 12 . Febr . : August

Emilie Doert

„Lahre ,
-

.Jahn,
altalt 20 Jahre , ledig , Bürogehilfin ; Marie Greis?

'

74 Jahre , Ehefrau von Karl Gre,ff , Kaufmann
Bcerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener « ,

storbenen . -Mittwoch . 13 . Febr . 'A3 Uhr : .Karl ß „ m
Pförtner , Durlacherstr . 71, Hinierh . I . — 3 Uhr - m ?!
Hüber , Kaufmann . Schützenstraße 27 lFeuerbestattunI
Mina Krämer , Rechnungsstellers - und Konkureverw »,
ters -Witwe , Boeckhstraße 4 . — % 4 Uhr : Emma SBtufi,, /
Tcchnikers -Ehefrau , Winterstraße 27 .

s,ancs - 'Kc. ier * *r.
Mittwoch , den 13. Februar

Kath . Juciend verein Beiertheim . 8 Uhr ^ Vtrsammlu «» !»
Schwestern haus mit Vortrug . 8 ""

Spart an Gas lmö ElektriziG

8odvsrLVg ! Svsre ! v .

V. Karltrahe )
Donierstai .

Soll 14. Febr .
Konkordiastil

llopinjfr
punkt 8 ' /» Uhr.

Vortrag de» Heirn Ober-
torstrat J ä ^ er : „Vom Wal <!
nnd vnm Si'hwgrzwpld ".

& li Iii li li ii . iÜlÜi

Soeben erschien :

Zur öle Karwoche
Clioreinlaae für die Abend -

anschien in der Karwoche,
^ anschließe " d an die Klage -

licderl .. Bekehre dich "
. „ ? arm -

hcr -.iger . . und,Erbarme
dicn ' ) -für zweistimmigen
Frauen < oder Knnbenchon
oder vi ' ri'ti nmifl, gemischt »
Chor von Otto A. Bern er .
Preis Zl) pfz .

Qrgcl - und Harmonium -
begleitnng zu den fitige «
liebem und der Lhoreinla ^c
bei den Abendandackten in
d ' r K rwoche von Otto A .
Bern er . In Umschlag ge -
heilet Breis AK. 2 . — .
ES wird hier eine Bear -

beitung der herrlichen Kar -
metten nehmen , feie denMrckicn-
chören selbst bei bescheidenen
GesangSlrä ' ten ermöglicht , die
tie êrgrei ênden Klage .ieder in
würdiger Weise zu Gehör zu
bringen .

Verlag der A . - G. öadtma
Karl ru >e.

>»

u |
t y

y yyyyy

Lehrstelle
für Sobn achtbarer Eltern
mir genügender Schulbildung

bei

Gebrüder Wißler
Spezialgeschäft für Küche

und Haus .
Karlsruhe , Kai '

erstrnße 237 .

J » » ge

[ im Alter von 14 Jahren
linden ans Ostern oder
sriiher Beschäftigung bei

k. WchtSohn !
G . « . t . h ., k »rl»r»ht

vurl - chkr Allee 3l 8Z .

gsllaue Karten
in vielfarbigem Druck
nnil pTossetn Format

enthält unser

der Hit
Preis 1 Mark .

Zur Verfolgung der
Kriegsberichte und für
unsere Feldgrauen von
grossem Werr .

Zu beziehen durch

Ms&m GcDluler
Karlsrahe .

5 - » e.' .j , •:•*; : 52S-vs .

Statt besonderer Anzeige .
Unser geliebter einziger Sohn und Bruder

Erwin Gretsch
Leutnant und Eomp &gniefttbrer im 5 . Bad . Inf .-Hgt . 113 ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse und des

Ritterkreuzes II . Klasse mit Schwertern vom
Zähringer Löwen ,

■wurde uns im Alter von 21 Jahren durch einen raschen
Tod entrissen .

Die Beisetzung findet nach der Ueberführung in der
Heimat statt .

Karlsruhe , den 12 . Februar 1918 .

Geh . Oberforstrat företsch
Anna CJpetsch , geb ; Sernatinger ,
Sascha Gretsch .

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen . 500

ISill
ElMWr SteilenmWeis

für Kanflente, Techniker und Biiroa»gestellte
Zöhringerstratze 100 — Fernsprecher 533 »,

Stelle suchen :
1 Kontorist tTabakbranche), 16 Jahre alt,
1 „ (Futtermittel ', 17 Jahre alt ,
1 „ «Drögen - u . Apothekerwaren), 18J . alt ,
1 Schreibsehilse , 18 Jadre alt ,
1 Reisender . 2 -« Jahre alt ,
1 Bankbuchhalter , 21 Jahre alt (Schweizer),
1 Kontotist — Korrespondent (elektrot. Branche ),2i Jahre alt ,
1 Buchhalter — Korrespondent (Maschinen —

Motorenbau ) 31 Jahre alt ,
1 Lohnbnhhalter - Expedient . 32 Jahre alt ,1 Reisender — Lagerist — Magazinier (Zigarren

— Brauerei — Feuerversicherung — Kolonial¬
waren ), 43 Jahre alt ,1 Registrator - Magazinier — Lagerist (Zigar -
ren ) , 42 Jahre alt ,

1 Luchhalter — Korrespondent (Bijouterie ), 47
Jahre alt ,

1 gewandter Registrator (Verwaltungsfach ), 48 .
Jahr x alt ,

1 ReisMoer — Lagerist (Kolonial — Zuckerwaren— Farben ) 47 Jahre alt ,1 Buchhalter (Drogen — Kolonial — Material ,
waren — Farben ). 59 Jahre alt ,

Geschästssiihrer — Registrator — BLrovor -
steher , mit langjährigen Zeugnissen, 52 I . alt ,Kontotist — Registrator — Stadtr eisender
(früher im Eisenbahndienst), 52 Jahre alt .

Nähere Auskunft wird gerne erteilt . eyz

Anmeldungen von Lehrstellen
in allen Berufen „

(Handwerk, HandtlSgewerbe usw.)
für Knaben und Mädchen

nimmt jetzt schon für Ostern 1918 entgegen 66

Städt . Arbeitsamt
Httfsdieustlueldestelle Karlsruhe

Zähringerstr aße 10 \

Nach auswärts
Fabrikarbeiterinnen fttt

SilfSbienftraeHieftcUe Karlsruhe
. .(Siadtlsches Arbeitsamt Karlsruhe ) Zimmer Uli .

Wer flfitTIr M \u wt
Lige i t, dnrcd Ausleihe M
Schenken eines tieincn

Karmoniums
zwecks Werwe ' dunfl in ein«
!UeinIindersch » le ein ptd
Werk zu verrichten , ist freunb«
lichst gebeten , die« unter 51t.
13s a « die Geichäftsstelle dS.
Bl . zu berieten . W

Diwans !
sehr schöne, ziene, zu verlause

Polsterei R . Köhler .
Kar lsrude , Schüttnürche 2

">.

llittwoc -li , Donners»?.
Freitsif .

Gurion

De Arges

äktTbS
geben vom ' 111

Film - Amt .

)

Lust piel in dre» Ak »"

mit ,

Melitta Petn

Nach dem
Han <> Hyan " > *

In der Titelrolle -

% Vigo Larseil

Sit . J t

BcjuaSprelS vle
In Karlsruhe durch T
sl>. d . Geschäftsstelle in
auLwiirtS sDeittfch
B

0 | t Mk . 4 .70 ohne
esterrelch- ltngarn , L

alen,Holland,schiv
stalten . ü !>r !„e» Aus

Fernsprecher

Kotatlonödruü
Aarliii -i

? !
V

Der Friede mit
bev Nacht vom 8 .
Friedensschluß im
die Welt durchtob
kominen : diesg Ni
Wendepunkt in d<

Wer kennt das
schlössen heben ?

für Rußland h
soll?

Die Ukraine , da
meinen .Uanips dc
staatliche Ilnabhät
b .'tätigt hat , ist g!
trennung von den
kowitischen Zarent
dern Einfluß sein
Hört hat , haben d

. Mitteln versucht ,
und es zu ciu :nx
Ranges gemacht .
Ukraine ein , einzi
: end:-it Verge!walti

Die 11 * "-•aitic wa
ständiger Stocit , z
des. Moskai vr Gel
Keicd . o und dadu
«rntöglicht.-n es bc
hem Faiu e 1000 i
im 12 . J .chrhmKc
Ukraine ihrerseits
vielfach . n iv .t >elv
gültig im Satire
nachdem on. 16.

'
im Äertrag -2 von
Dieser Bertrag
ändertoii staatsrecl
sichtigte Wuonali
Aber an fei ; . ■ Bös
dem Großen die n
Schalten . Sie ha !
eigene Vcnvaltnnj
eigene Gerichtsbar
Sprache, SUeratin
Irfche war , betank
und wie es sich 7l >>
Walt und. Wortbrr

Und -warum ? (
sche Jmperialisjnu
neren Gr -enzswate»
Aber wichtiger erfd
daß die Ukraine ,

Zarb.' srei -. r . geuar
Fruchwnrreit und
Land ist , als lvclct
gerad---'. ! ! einen Lel

Rußland loird
Europas an. gckeher
aber in einzelnen
allein mit W
„schwarze Erde " Itc
russischen Ernteertr
ganzen Reiche herv
mit Getreide , so
landwirtschaftlichen
Zucker erzeugt ö, !?
Zehntel'

, und i 'hr
trägt. 70 v . H . ^
geht eine bedeuten
schen Gou-lÄxne
zen russischen Bic

Auch a !>. Bode, ,
weitem alle ander ,
chatifchen Rußland
Kohlenc !7 -euae ng e
Doneebccken 70 v .
der Ukraine stellt f
ErzeugüW von S
^ H . der gesai

unter allen Randvi
hang damit stcht
Rußland eine o

sie beschö380 000 ?trbee ter , e
Sahn' ri bis zuiu'
cert dürfte .

Diesem Reichtum
wssen und Bodottsö
^age des Landes
ftn der U-kraine
vöwciltigen an . . „ .̂ .
russische ,l Ausfuhr
.,

26 v . H . seiner
slsche Staat ails
ivohllveislich unter !
des und seiner w
^ vas zu tun Da
Don, DnjlPr und
ausgeb^ui ! den
Düna , -der frag
Itttt dem des : -; d
Würde die zaristi

A

einer
ch
ns

ußc

S> {
geh

titcihe!

s
bei

ir

Bai
(fä >
AVC

' che
Wbei ?. Selbst das
.'Nit d-eni Moskmie
ordentlich dürstig .

Wie klirzsichtig ^
liehen Entivickeliln

Belveis nur di
,

r Ukraine noch
leider gänzlich ihr
be Ukraine <̂ as

e>l^
gs

n ?

» » WWW ■ U ^ Bl I MW
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